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v!e Domäne Asten.
Es ist in diesen Tagen ein außerordentlich kenn­

zeichnender Brief veröffentlicht worden, den ein 
hervorragender Japaner, der lange Zeit in Deutsch­
land gelebt hat, an einen deutschen Freund sandte. 
Es heißt darin: „Jeder Japaner hat mit der 
Muttermilch in sich aufgenommen, was unsere Zu­
kunft gebietet. Wir wollen in Asten keine Europäer 
als Herrscher dulden. Deshalb werden wir auch 
den schönen deutschen Besitz in China wegnehmen 
und behalten. Sodann werden wir die Länder 
Chinas zu neuem Leben erwecken, die Franzosen 
aus Jndochina vertreiben und schließlich die Eng­
länder aus Indien jagen. Die Russen kommen 
zuletzt heran. Amerika gleicht eurem Pudel, der 
mich stets anbellte, wenn ich zu euch kam, aber 
niemals zubiß. China ist und bleibt die Domäne 
Japans." I n  diesen Zeilen ist klar und deutlich 
ausgesprochen, was die japanische Seele erfüllt, und 
daß der Vriefschreiber die Wahrheit gesagt hat, be­
weisen die inzwischen von Japan unternommenen 
Schritte, dem Reiche der Mitte sein Protektorat 
aufzuzwingen. Ob alles wirklich vollendet wird, 
ist abzuwarten.

Es find in P aris immer noch Leute vorhanden, 
die glauben, die japanische Regierung werde eine 
Armee nach Frankreich senden, wenn dies in Jndo­
china seinen Helfern Ersatz bietet für seine Opfer. 
Diese Annahme bleibt eine trügerische Einbildung, 
denn warum sollen die Japaner Tausende von 
Menschenleben auf den europäischen Schlachtfeldern 
opfern, wenn sie den Lohn dafür auch ohne dem 
erhalten können? Es ist gar kein Zweifel, daß 
nach tatsächlicher Erlangung des Protektorats über 
China der ganze fernste Osten den Japanern wie 
eine reife Frucht in den Schoß fallen kann; unsere 
ostasiatische Besitzung Tsingtau hat heldenmütigen 
Widerstand geleistet; was die Engländer und Fran­
zosen dort besitzen, wird noch nicht einmal imstande 
sein, sich erfolgreich zu wehren. Die Engländer 
haben neulich mitgeteilt, auch Japan sei bei dem 
Not- und Tod-Vertrag beteiligt und werde keinen 
einseitigen Frieden mit Deutschland abschließen. 
Darüber wird man in Tokio nun lächeln, denn dort 
kann dieser Friedensschluß, wie auch ferner abge­
w arte t werden, was der europäische Dreiverband 
herausschlägt.

Der englisch-französische Angriff auf die Darda­
nellen kann die japanische Politik nicht erschüttern, 
sondern muß sie befestigen, weil er darauf hinaus­
geht, Rußland Luft zu machen. Wenn die Russen 
nach Konstantinopel kommen, werden sie nicht 
allein dort bleiben, sondern ihre Fangarme auch 
nach Asien immer weiter hinüberstrecken und damit 
die Hand auf Gebiete legen, die Japan als seine 
Domäne betrachtet. Es hieße, japanischen Geist 
vollständig verkennen, wenn dieser die Stärkung der 
slawischen Völkerkonkurrenz Rußlands als einen 
Vorteil für seine eigenen Interessen betrachten 
sollte. Die Erfahrungen des russisch-japanischen 
Krieges sind wohl heute bei Seite gestellt worden, 
aber vollständig vergessen wird so etwas nicht. Hat 
für Engländer und Franzosen ein Zwang bestanden, 
Rußland zu helfen, um sich selbst auf den west 
europäischen Schlachtfeldern Erleichterungen zu 
verschaffen, so stoßen sie mit ihren Maßnahmen in 
letzter Reihe das verbündete Japan vor den Kopf, 
das seine Entschließungen darnach treffen wird.

Und wohl auch andere Staaten! Die Herstellung 
her russischen Herrschaft in Konstantinopel, und da­
mit im ganzen Orient, sowie im östlichen Teile des 
Mittelmeeres schädigte die Lebensinteressen des 
Königreichs Ita lien  nicht allein auf das schwerste, 
sondern schnürt auch die beiden Königreiche Ru­
mänien und Bulgarien ein und hemmt deren poli­
tische wie wirtschaftliche Entwicklung. Auch die 
russenfreundlichen Griechen würden sehr ernüchtert 
sein, wenn sie merken, daß der von ihnen besonders 
Lepflegte Handel in der Levante schließlich zum 
größten Teile an die Moskowiter übergeht. Alle 
diese Gesichtspunkte können nicht ohne weiteres 
fortgewischt werden, wie man die Schrift von einer 
Tafel mit einem nassen Schwamm fortwischt. Es 
stoßen militärische Maßnahmen, die notwendig er­

Kriegslage im Westen und Wen.
Aus dein westlichen Kriegsschauplatz dauern die Kämpfe an, ohne die Lage 

wesentlich zu ändern. Äm Osten gehen unsere Truppen aus der ganzen Linie 
gegen den Festungsgürtel Grodno— Ossowiec— Lomza— Ostrolenka— Przasnysz  
(P u ltusk)— N ow o Georgiewsk vor, sodatz auch hier, wofern es nicht gelingt, diesen 
durch gleichzeitigen Angriff zu brechen, eine „M auer" parallel mit ihm errichtet 
werden kann, um weitere Vorstöße aus den Festungen gegen Ostpreußen zu ver­
hindern. D ie Angrifft der Russen wurden überall zurückgeschlagen und die Scharte 
von Przasnysz ausgewetzt. In fo lg e  dieser für das russische Zentrum an der R aw a und 
P iliza  kritischen Lage macht auch dieses Anstrengungen, sich daraus zu befreien, 
doch wurden auch hier die Angrifft bei R aw a und bei N owo M iasto (am M ittel­
lauf der Piliza, 90  Km. westlich Jw angorod) siegreich abgeschlagen.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T. -B ." :
Berl in  den 9. März.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Auf der L o r e t t o -  

H o h e  entrissen unsere Truppen zwei weitere Graben, machten 
6 O f f i z i e r e  u n d  2 5 0  M a n n  z u  G e f a n g e n e n  und 
eroberten 2 Maschinengewehre und 2 kleine Geschütze. I n  der 
C h a m p a g n e  sind die Kämpfe Lei Souain noch nicht zum Ab­
schluß gekommen. Nordöstlich von Lemesnil wurde der zum Dor- 
brechen bereite Gegner durch unser Feuer am Angriff gehindert.

den B o g e s e n  erschwerten Nebel und Schnee die Gefechts- 
tätigkeit. Die Kämpfe westlich von Münster und nördlich von 
Sennheim dauern noch an.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Oestlich und südlich von 
A u g u s t o w  scheiterten russische Angriffe mit schweren Verlusten 
für den Feind. Nordöstlich von L o m z a  ließ der Feind nach 
einem mißlungenen Angriff 8 0 0  G e f a n g e n e m  unseren Handen. 
Nordwestlich von O s t r o l e n t a  entwickelte sich ein Kampf, der 
noch nicht zum Abschluß kam. I n  dem für uns günstig verlaufenen 
Gefecht nordöstlich und westlich von Przasnysz machten wir 3888  
Gefangene. Russische Angriffe nördlich von Rawa und nordwestlich 
von Nowo Miasto hatten keinen Erfolg; 1759 Russen wurden hier 
gefangen genommen. Oberste Heeresleitung.
scheinen mögen, mit der Nützlichkeit von politischen 
Erwägungen zusammen. Dabei soll die Erbitte­
rung, die in der ganzen muselmanischen Welt 
wegen der Bedrohung von Konstantinopel, als dem 
Sitz des Sultans, des Khalifen, herrscht, noch gar­
nicht weiter in Rechnung gestellt werden.

Die Kämpfe zur See.
Ein schwerbeschädigtes englisches Kriegsschiff.

Das „Hamburger Fremdenblatt" meldet aus 
Rotterdam: Der heute von LeiLH in Rotterdam 
angekommene Dampfer „Rotterdam" meldet, daß 
am 6. März ein am Vordersteven schwer beschädigtes 
Kriegsschiff (der Name war nicht festzustellen) von 
zwei Schleppern in den F i r t h  of  F o r t y  ge­
schleppt wurde.

Englischer Schiffsverlust.
Der Fischdampfer „ V e r n i c i a "  aus Grimsby 

mit 9 Mann Besatzung wird amtlich für verloren 
erklärt.

Ein Dampfer bei Dover gestrandet.
Die Paffagiere des in Rotterdam angekomme­

nen Frachtdampfers „Nieuw Amsterdam" berichten, 
daß bei Dover ein etwa 10 000 Tonnen großer 
Dampfer gestrandet sei.

Englische Dampfer unter holländischer Flagge.
Die „Vossische Zeitung" berichtet, daß der eng-

V u n  "lische Dampfer „P r e s i d e n t e  B u n g  e", von La 
P la ta  nach Rotterdam bestimmt, unter holländischer 
Flagge und unter dem Namen „Maasland" ge 
fahren sei. ,

Neue englische Minenfelder.
Die englische Admiralität hat mitgeteilt, daß 

die Regierung ein neues großes System von Minen­
feldern zwischen dem südlichen Teil der Nordsee 
(von Ereat ParmouLH an) bis zum Kanal ange­
legt hat.

Der englisch-französische Sicherheitsdienst.
Nach einer Meldung des „Temps" sind jetzt 

40 f r a n z ö s i s c h e  und 50 e n g l i s c h e  T o r ­
p e d o b o o t e  für den ständigen Sicherheitsdienst 
im Kanal stationiert; 2 0 'davon am Südeingang 
zur irischen See und 25 längs der englischen Ost­
küste.

Die Verletzung der schwedischen Neutralität.
Alle Stockholmer Zeitungen sind über die M it­

teilung der englischen Reutralitätsverletzung gegen 
den schwedischen Dampfer ,G o o d s b r id  g e^, auf 
den sich englische Soldaten drängten, um auf deutsche 
Unterseeboote zu schießen, sehr erregt. Vom schwe­
dischen Auswärtigen Amt sind sofort Vorkehrungen 
getroffen worden, um genaueren Bescheid über den 
Vorgang zu erhalten.

Die Kämpfe im Westen.
Die schwierige Lage der Verbündeten.

Ein nüchternes Urteil über die Lage in Belgien 
fällt der Kriegskorrespondent der holländischen 
Zeitung „T i j d", der die Siegesaussicht der Ver­
bündeten als durchaus nicht rosig bezeichnet. Die 
letzte versuchte Durchbrechung der deutschen Front 
sei nicht geglückt. Die Deutschen besäßen noch im­
mer einen Teil von Lombartzyde, in der Gegend 
von Ppern seien die Deutschen sehr gut befestigt. 
Dort lägen auf 16 Kilometern Frontlänge nicht

weniger als 200 000 Deutsche den Franzosen und 
Engländern gegenüber.

Die gefärbten englischen Krregsnachrichten.
L o r d  S e l b o r n e  sagte u. a. in London in 

einer Versammlung: Wir lesen von der glänzenden 
Wiedereroberung eines Laufgrabens,' von dessen 
Verlust wir nie erfuhren, und erst nach sechs Wochen 
erfahren wir aus den Verlustlisten, daß dabei ein 
halbes Bataillon gefangen genommen wurde. Lord 
Selborne möchte lieber sehr wenig Günstiges und 
dafür alle schlechten Nachrichten in der Presse sehen, 
damit die Leute die wirkliche Lage erkennen.

Schwere englische Verluste.
Der bekannte amerikanische Journalist Jrving 

berichtet über die K ä m p f e  b e i  P p e r n  rn der 
„Newyork Tribune": Die Engländer haben den
Ansturm der Deutschen zum Stehen gebracht. Es 
kostete nicht weniger als ihre anderen Siege. Ein 
Regiment zog mit 1100 Mann zur Front: es blie­
ben 73 übrig, und die meisten der verlorenen 1000 
fielen an dem Tage vor Ppern. Ein anderes Re­
giment, 1350 Mann stark, ging zur westlichen Front. 
Weniger als 300 waren übrig, als der Kampf vor 
Ppern vorbei war. Auch von diesen fielen die 
meisten am 31. Oktober.

Alle Belgier unter die Waffen gerufen.
König Albert hat einen Erlaß unterzeichnet, der 

alle Belgier vom 18. bis zum 25. Lebensjahre unter 
die Waffen ruft.

25 französische Flieger abgestürzt.
Die letzte Nummer des Pariser „Aerophile" 

nennt unter der Rubrik „Opfer der Luftschiffahrt" 
25 Namen. Hierunter sind erwähnenswert Bail- 
loud, der Sohn des General Bailloud, des Präsi­
denten der französischen Luftschiffliga, sowie. 
Vedrines.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Neue Erfolge in Galizien und in den Karpathen.
Amtlich wird aus Wien vom 8. März gemeldet:
Durch die noch andauernden Kämpfe in 

R u s s i s c h - P o l e n  wurden vielfach Erfolge er­
zielt. Der Gegner wurde aus mehreren vorge­
schobenen Stützpunkten und Schützenlinien unter 
starken Verlusten geworfen. Gleichen Erfolg hatte 
ein kurzer Vorstoß unserer Truppen an der Front 
in W e s t g a l i z i e n ,  wo im Raume bei Gorlice 
Teile der feindlichen Schützenlinien durchbrochen 
und eine Ortschaft nach blutigem Kampfe erobert 
wurde. Mehrere Offiziere und über 5 00 M a n n  
des Gegners sind g e f a n g e n .

I n  den K a r p a t h e n  wird hartnäckig ge- 
kämpft. Im  Raume bei Lupkow setzten die Russen 
gestern Nachmittag einen Angriff mit starken Kräf- . 
ten an. Unter Einsetzen neuer Verstärkungen wur­
den die gelichteten Reihen des Gegners stets er­
neuert und mit allen Mitteln vorgetrieben und 
der Angriff trotz schwerer Verluste dreimal bis nahe 
an unsere Stellungen vorgetragen. Jedesmal 
scheiterte der letzte Ansturm der Russen unter ver­
nichtenden Verlusten an unseren Hindernislinien. 
H u n d e r t e  v o n  T o t e n  l i e g e n  v o r  d e n  
S t e l l u n g e n .  I n  einem anderen Abschnitt der 
Kampffront gingen eigene Truppen nach abge­
schlagenen russischen Vorstößen überraschend zum 
Angriff über, eroberten eine bisher vom Gegner 
stark besetzte Kuppe und machten neuerdings zehn 
Offiziere und 700  M a n n  zu G e f a n g e n e n .  
Auch auf einer benachbarten Höhe wurden 10 00 
R u s s e n  g e f a n g e n .

I n  S ü d s  st g a l i z i e n  holte sich starke feind­
liche Kavallerie, die gegen einen Flügel unserer 
Stellungen isoliert vorging, eine empfindliche 
Schlappe.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabesr 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die erfolgreichen Kämpfe der Österreicher.
Der „Berl. Lokalanz." bringt ein Telegramm 

seines KriegsberichterstaLLers Kirchlehner, in dem 
es heißt, daß trotz Schneesalls und Tauwetters Vor­
stöße der Russen in den K a r p a t h e n  und An­
griffe an der P i l i z a  — N i d a l i n i e  stattfan­
den, die aber sämtlich blutig abgewiesen wurden.



Der Sonderberichterstatter der „Nowa Reforma" 
meldet, die R u s s e n  hätten T a r n o w  bereits 
g e r ä u m t  und auf den benachbarten Abhängen 
Stellungen bezogen.

Der deutsche Vormarsch auf Warschau.
Berichte aus Petersburg legen dar, daß die 

Deutschen in  d r e i  K o l o n n e n  gegen Warschau 
marschieren, nördlich der Linie O s s o w i e c  — 
L u r z a ,  von P r z a s n y s z  und von P l o n s k  
aus. Die Kriegsberichterstatter weisen darauf hin, 
daß erbitterte Kämpfe bei Bodzanow gleichfalls 
zeigen, wie sich der deutsche Vormarsch gegen War­
schau vollziehe. Ossowiec sei derart befestigt, daß 
man für die Festung nichts zu fürchten brauche, 
doch ständen hartnäckige Kämpfe um ihren Besitz 
bevor.

„Rußki Invalid" führt aus, man solle die Deut­
schen nicht für unerschöpflich halten. Sie verständen 
nur die Kunst, durch ungemein geschickte Truppen- 
verschiebungen den Eindruck zu erwecken, als be­
kämen sie immer frische Kräfte.

Der Militärkritiker eines anderen Blattes be­
hauptet dagegen, durch Truppennachschübe aus Vra- 
bant und Limburg erhöhe sich die Zahl der Deut­
schen unablässig. Man dürfe aber hoffen, daß der 
Stoß gegen Warschau ebensowenig gelingen werde 
wie derjenige gegen Calais, auch wenn der Feind 
numerisch noch so stark sei.

Wir wollen die Russen bei ihrem Glauben lassen 
und uns mit dem begnügen, was Feldmarschall 
Hindenburg im letzten Kriegsbericht der Heeres­
leitung mitteilen läßt: Unsere Bewegungen v e r ­
l a u f e n  p l a n m ä ß i g .  Wir wissen, was diese 
Feststellung seitens des Oberkommandos im Osten 
zu bedeuten hat.

Die Angriffe bei Grodno und Ossowiec.
Aus Warschau meldet „Secolo": Die Schlacht 

bei G r o d n o  dauert in erbitterter Weise an. Der 
Njemen ist zugefroren. Die Deutschen haben große 
Kräfte zusammengezogen, um die russische Front 
zwischen Grodno und O s s o w i e c  zu durchbrechen. 
Bei P r z a s n y s z  dauert die russische Gegenoffen­
sive an.

Russische Bauern beteiligten sich am Kampfe!
Aus Petersburg wird gemeldet, daß viele Bau­

ern in der Gegend um G r o d n o  den russischen 
Truppen halfen, als die Deutschen in der Nähe 
von Grodno vorrückten und die Eisenbahnlinien 
nach Warschau bedrohten. Männer und Frauen 
bewachten die Eisenbahn Tag und Nacht und waren 
zumteil mit alten Hinterladergewehren bewaffnet. 
Sie sollen auch eine Anzahl deutscher Aufklärer ge­
fangen genommen haben.

Wovon man in Rußland nicht reden darf.
Das r us s i s che  O b e r k o m m a n d o  verbietet 

die Verbreitung von Gerüchten über r us s i s che  
Verluste.

» »»

Dsr türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Aus dem G r o ß e n  H a u p t q u a r t i e r  wird 
vom 8. März gemeldet: Gestern haben drei feind­
liche Panzerschiffe, ohne eine Wirkung zu erzielen, 
die Forts von S m y r n a  beschossen, worauf sie sich 
zurückzogen. Heute Vormittag setzten sie ihr eben­
falls wirkungsloses Feuer eine Stunde lang fort. 
Heute Nachmittag beschossen vier englische Kriegs­
schiffe unsere Batterien an den D a r d a n e l l e n  
'außerhalb der Treffweite unserer Batterien und 
zogen sich dann, ohne irgend einen Erfolg erzielt 
zu haben, nach Tenedos zurück. Ei,, feindliches 
Schiff im Golf von S a r o s  wurde von 2 Granaten 
auf Deck getroffen. Als die E n g l ä n d e r  ver­
suchten, längs des Flusses Karun in J r e k  einzu­
fahren, erlitten sie eine neue N i e d e r l a g e .  Drei 
Bataillone englischer Infanterie und eine Schwa­
dron versuchten am 3. März unsere Stellungen in 
Gegend von A h v a z  anzugreifen. Nachdem unsere 
Truppen und Freiwilligen einen Gegenangriff 
unternommen und der Feind 400 Tote und Ver­
wundete verloren und eine große Zahl von Ge­
fangenen in unseren Händen zurückgelassen hatte, 
flüchtete dieser durch den Fluß K a r u n  in Unord­
nung nach seinem Schiffe. Unter den Toten befin­
den sich ein englischer Major und vier andere Offi­
ziere. Wir haben zusammen mit Munition und 
allem Zubehör 3 Kanonen, 500 Gewehre und eine 
große Menge von Sanitätsmaterial erbeutet. 
Unsere Verluste sind unbedeutend.

Russischer Kriegsbericht.
Der Bericht des G e n e r a l s t a b e s  d e r  

r u s s i s c he n  K a u k a s u s - A r m e e  vom 6. März 
besagt: Die militärischen Operationen in der 
Gegend des Ts c h o r o k h  und südlich von C h o i  
dauerten an. Auf den übrigen Abschnitten der 
Front keine Veränderung.

Über die Lage bei den Dardanellen
ieht dem Wolffschen Büro von bestunterrichteter 
seite die folgende Mitteilung zu: Die Meldungen 

der englischen Admiralität, die von bedeutenden 
Erfolgen der Verbündeten bei den Angriffen auf 
die Dardanellen zu berichten wissen, sind augen­
scheinlich nur darauf berechnet, einen moralischen 
Druck auf die Valkanstaaten auszuüben und bei den 
Neutralen Stimmung zu machen. Tatsächlich hat 
aber noch kein Fahrzeug der Verbündeten bisher 
das Minenfeld erreicht, keine einzige Mine ist weg­
geräumt. Die Landungsversuche am 5. d. Mts. 
bei Kumkaleh und Sedulbahr sind völlig gescheitert. 
An beiden Stellen wurden die Angreifer unter 
großen Verlusten durch Bajonettangriffe türkischer 
Truppen zurückgeworfen und ins Meer getrieben. 
Die inneren Dardanellenforts haben noch garnicht 

Kampf eingegriffen. Die Stimmung in 
Konstauttnopel ist ruhig und zuversichtlich, das
wohntnr Gan Leben geht seinen ge-

Sonderberichterstatter des „Verl. Lokalanz."
der den Kriegsminister Enver 

g a rs te r  des Innern Talaat Bei 
der einer Inspizierung der Dardanellen bealeiten

L in s a b r t^ E r ^  rnorgens erreichten wirdie Emfahrt der Dardanellen Lei Tschanakkale.

Am 10 Uhr vormittags tauchen vor der Meerenge 
fünf große Schiffe auf, nähern sich in rascher Fahrt 
und beginnen ihr tägliches Bombardement. Ohne 
eigentlichen Plan, ohne System streuen sie Dreißig- 
Zentimeter-Granaten auf beide Ufer. Kein Mensch 
in der Stadt regt sich darüber auf. Dann antwortet 
eine Batterie auf der asiatischen Seite; eine zweite, 
dritte, sechste folgt. Nur wenige Salven gibt jede 
ab. Der Artillerie-Kommandant, der neben mir 
das Feuer leitet, schmunzelt. Noch nicht den zehn­
ten Teil seiner Geschütze läßt er feuern, und doch 
ist schon die Wirkung bemerkbar: die englischen
Schiffe haben zwei Treffer erhalten und setzen sich 
in schnellere Fahrt. Weiter geht das Gefecht. Auf 
eine Batterie feuern sie in einer Stunde sechzig 
Granaten; nicht eine einzige trifft. Die schweren 
türkischen Geschütze auf beiden Seiten der Meer­
enge antworten nicht einmal auf diese nutzlose 
Pulververgeudung der Engländer. M it den Lan­
dungen haben die Engländer noch weniger Glück. 
Wo immer sie auftauchen, werden sie mit empfind­
lichen Verlusten ins Wasser geworfen. Die Stim ­
mung hier ist ausgezeichnet, weil man hier täglich 
vor Augen hat, rvre erfolglos die sogenannte For- 
eierung ist. Bisher sind mindestens sechstausend 
Granaten allerschwersten Kalibers vom Gegner 
verfeuert worden. Der Erfolg waren zwei zer­
schossene veraltete Werke am Mngang der Meeres- 
stratze, die mit alten Geschützen bestückt waren. Die 
eigentlichen Dardanellenbesestigungen sind völlig 
intakt.

Die russische Flotte auf der Fahrt nach dem 
Bosporus.

„Giornale d 'Jta lia" berichtet aus Bukarest, daß 
die russische Flotte auf der Fahrt gegen den Bospo­
rus bei Burgas gesichtet worden ist.

Russische Anerkennung der türkischen 
Tapferkeit.

Im  Petersburger „Rjetsch" meldet ein Bericht­
erstatter: I n  den K a u k a s u s  k ä m p f e n  zeigen 
die Türken eine überraschende Hartnäckigkeit und 
einen todesverachtenden Mut. Die Türken werden 
auch unterstützt durch die topographische Lage, die 
sie vorzüglich ausnützen. Besonders vorzüglich 
schlagen sich die Konstantinopeler Truppen. Der 
Berichterstatter erzählt von einer kleinen Abteilung 
türkischer Truppen, die vor einer erdrückenden russi­
schen Übermacht weder flüchteten noch sich ergaben, 
sondern bis zum letzten Augenblick im Bajonett- 
kampf standhielten und schließlich niedergemacht 
wurden, obwohl sie Gelegenheit gehabt hätten, die 
Stellung zu räumen.

Die russischen Kriegsgefangenen in Sirvas.
Ein Berichterstatter des „Tanin" besuchte das 

Gefangenenlager in Siwas, in dem mehr als sechs­
hundert russische Gefangene, unter ihnen mehrere 
Offiziere, untergebracht sind. Unter den Gefange­
nen befinden sich ein Oberst, der Mitarbeiter der 
„Nowoje Wremja" ist, der Vizegouverneur von ArL- 
win und der Gendarmeriekommandant Takadschi- 
kow. Die Gefangenen erklärten, wie der Bericht­
erstatter dem „Tanin" mitteilt, daß sie mit der Be­
handlung, die ihnen von den türkischen Behörden 
zuteil werde, zufrieden seien.

» »

Die Verluste in Südafrika.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" berichtet, 

daß der Finanz- und Verteidigungsminister der 
südafrikanischen Vereinigung, Smuts, in der gesetz­
gebenden Versammlung M i t t e i l u n g e n  über 
den U m f a n g  d e s  A u f s t a n d e s  gemacht habe. 
Von den R e g i e r u n g s k o m m a n d o s  seien 
131 Mann gefallen, 272 verwundet worden. Wer 
die Verluste der A u f s t ä n d i s c h e n  fehlen ge­
naue Nachrichten. Smuts schätzt die Zahl der Ge­
fallenen und Verwundeten auf etwa 1000. 2654 Auf­
ständische hätten sich vor Ablauf der Amnestiefrist 
ergeben und danach 1831. Smuts bezeichnete es 
als einen der Hauptgründe für das Scheitern des 
Aufstandes, daß die Regierung sich seit Jahren 
konsequent geweigert habe, dem Drängen von ver­
schiedenen Seiten, namentlich aus dem Freistaat, 
nachzugeben, eine allgemeine Bewaffnung der 
Vürgerbevölkerung zu gestatten.

» »»
Verschleppung deutscher Kolonisten in Rußland.

„Glos Narodo" entnimmt russischen Blättern, 
daß aus den Westrussischen Gouvernements 11920 
deutsche Kolonisten gewaltsam nach Astrachan und 
Saratow gebracht wurden.

Die Teuerung in Rußland.
I n  Petersburg herrscht eine erhebliche Teuerung 

für alle Lebensmittel, besonders für Fleisch, Butter, 
Roggenmehl und Hafer.

England braucht deutsche Waren.
Das Londoner Handelsamt hat in vier Fällen 

die Erlaubnis erteilt, Waren, die in England nicht 
zu haben sind, aus Deutschland einzuführen.

Politische Tanesschnu.
Die sogenannte Ostmarkenzulcigs 

ist in den Reichs.tat für 1915 nicht mehr aufge­
nommen worden. Bekanntlich wurde sie wie­
derholt, zuletzt im vorigen Jahrs, vom Reichs­
tag abgelehnt.

Ita lien  und die Dardanell> nfvags.
Die t ür k i s che  P r e s s e  erörtert auch wei­

terhin eifrig die eventuelle Haltung Italiens. 
„Jeune Turc" schreibt: Sachliche gründe und 
der Verlauf der Ereignisse veranlassen die I t a ­
liener, die Solidarität ihres Landes mit dem 
unsrigen zu schätzen. Die noch ganz junge 
Großmacht, die mit vollem Recht den Ehrgeiz 
nach einer glänzenden politischen, wirtschaft­
lichen und kommerziellen Zukunft nährt, würde 
buchstäblich erstickt werden, wenn Rußland 
seine Hand auf die Dardanellen legte, um so den 
östlichen Teil des Mittelmceres zu beherrschen. 
Im  Westen von Frankreich, im Osten von Ruß­
land eingeschlossen, würde Italien  erwürgt 
werden und fände keinen freien Ausweg. Wir 
sind sozusagen die Hüter der italienischen 
Interessen im Orient gegen die Moskowiter. 
Unser Land ist dem Handel und der Industrie

der Italiener offen, die hier ein weites Feld 
für ihre Tätigkeit finden werden können, mit 
einem Wort: Nichts trennt uns von Italien. 
Wir begrüßen diese neue Bewegung, die I t a ­
lien unserem Lande noch näher bringen wird. 
— Die Frankfurter Zeitung" meldet aus 
Rom: „Messagero" teilt mit, daß vor der Zu­
sammenkunft Eiolittis mit Salandra eine 
U n t e r r e d u n g  zwischen dem K ö n i g e ,  
S a l a n d r a  und S o n n i n o  stattgefunden 
habe. — Wie man der „Frankfurrsr Zeitung" 
aus Rom meldet, enthält das gestern dort 
erschienene italienische Armeeblatt neue, u m ­
f a n g r e i c h e  B e f ö r d e r u n g e n  junger 
Offiziere und d i e E i n r e i h u n g  vo n  R e ­
s e r v e o f f i z i e r e n  in aktive Bestände.

Frankreichs Vorschüsse.
Die von Frankreich an die verbündeten und 

befreundeten Länder bereits vorgestr.ckten Be­
träge verteilen sich nach einer Meldung aus 
Paris folgendermaßen: Belgien 250 Millionen, 
Serbien 185 Millionen. Griechenland 20 
Millionen, Montenegro ^  Million. Die noch 
vorzustreckenden Beträge b. lausen sich auf 895 
Millionen, die für Belgien, Rußland und- 
Serbien bestimmt sind.

England lehnt ab.
Die Havasagentur meldet aus London: Der 

gestrige Kabinettsrat beschloß die ablehnende 
Erwiderung der in der letzten Note von der 
nordamerikanischen Regierung unterbreiteten 
Vorschläge. — Damit ist die Hoffnung der 
Vereinigten Staaten, ein Einkommen zu er­
zielen, zunichte geworden.

Englische Arbeiterbewegung.
Nach einer Meldung der ..Tim s" aus 

Srmthampton steht auf den Schiffswerften von 
Harland und Wolf eine ernste Arbeiterbewe­
gung bevor.

Rumäniens Entscheidung?
I n  Londoner Börsenkrsisen erregte eine 

Dukrrester Korrespondenz der in London er­
schienenen „ I n d e p e n d e n c e  B e l g e "  
großes Aufsehen, weil darin zum ersten male 
offen zugegeben wird, daß R u m ä n i e n  end- 
giltig a u f  d en  Anschl uß an de n  D r e i ­
v e r b a n d  v e r z i c h t e t e .  Die Korrespon­
denz teilt mit» es gelte jetzt als sicher, 
daß die Haltung König Ferdinands 
mit der feines Oheims, des verstorbenen 
König Karols, übereinstimme. Der Anschluß 
der deutschen und österreichischen Divlomatie an 
die rumänische Regierung habe sich in den letz­
ten Wochen zusehends enger gestaltet. Der 
österreichische und der deutsche Gesandte be­
sprächen sich fortgesetzt mit dem König und 
hätten ihn auch zur Jagd begleitet. Die Mili- 
tärattachces beider Länder verkehrten fortgesetzt 
im Kriegsministerium. — Die rumänische 
Parlamentssession ist bis einschließlich 11. März 
verlängert worden. Das Parlament hat die 
Regierung ermächtigt, den Belagerungszustand 
zu verhängen, falls es nötig sein sollte. — 
Nach Bukarester Meldungen verlangt die ru­
mänische Regierung weiter einen außerordent­
lichen Militärkredit von 200 Millionen, wo­
durch der außerordentliche Heereshaushalt auf 
400 Millionen steigt.

Dir Stimmung in Vulgasien.
Wie aus Sofia gemeldet wird. beraten die 

Oppositionsführer die durch die griechischen 
Vorkommnisse geschaffene Lage und wollen 
wie verlautet, durch Vermittlung des Minister­
präsidenten Radoslawow eine Audienz beim 
König erbitten. — Die revolutionären So­
zialisiert haben eine Versammlung einb rufen, 
woran als Redner eingetroffen^ serbische und 
rumänische Sozialdemokraten teilnehmen 
werden. Das Erundthema ist ein Protest gegen 
den Krieg und eine Verständigung zwischen 
den Balkanvölkern. Interessant ist. daß trotz 
sonst strenger Einhaltung der Bestimmungen 
über den Belagerungszustand, die jede Ver­
sammlung verbieten, diese Versammlung poli­
zeilich freigegeben wurde.

Cviech nland und Bulgarien unter sich.
Nach in Konstantinopel eingetrosfencn 

Nachrichten hat die griechische Regierung von 
Bulgarien Aufklärungen über den Zweck der 
Trupp nzusainmenziöhung an der griechischen 
Grenze verlangt. Bulgarien hat mit d-.m Hin­
weise auf die geplanten Frühiahrsmanöo.r ge­
antwortet.

Arm KaLinektswechsel in Eriech nlamd.
Der „Kölnischen Zeitung" wird aus Berlin 

gemeldet: Es bestätigt sich, daß der R ü c k t r i t t  
V e n i z e l o s  sich ohne schwere Erschütterun­
gen vollzog. Die Aussichten auf die Bildung 
eines Ministeriums, das Griechenlands neu­
trale Politik bis auf weiteres fortsetzen würde, 
sollen günstig stehen. — Nach einer Meldung 
aus Athen verlief die K a m in e r s i tz u n g, in 
der Venizelos seinen Rücktritt ankündigte, kurz 
und kalt. Die Erklärungen Venizelos wurden 
mit Stillschweigen angehört, doch bereiteten 
ihm die Abgeordneten der Kriegsparteien am 
Schlüsse der Sitzung eine Zustimmungskundge- 
Lung. Der epirotische Bandensührer Athana- 
sius Kutzior soll in Athen verhaftet worden sein, 
weil er einen Anschlag auf das Leben des 

 ̂ Königs ins Werk setzen wollte. — Das

„Giornale d 'Jtalia" erfahrt aus Athen, daß 
der E n t s c h l u ß , d e s  K ö n i g s  K o n s t a n ­
t i n ,  nicht gegen die Türkei zu intervenieren, 
keinen Sieg der Zentralmächte gegen den Drei­
verband bedeute, sondern daß er schweren Her­
zens gefaßt worden sei, weil die Armee nicht 
genügend vorbereitet und das Land durch die 
vorhergegangenen Kriege wirtschaftlich und 
finanziell zu erschöpft sei, um sich in einen 
neuen Krieg zu stürzen. — Der vom König 
zur Neubildung des Kabinetts berufene 
Al xmnder Zaimis, der heute noch nicht 60 
Jahre alt ist, steht bereits seit über drei Jahr­
zehnten im öffentlichen L ben Griechenlands. 
1885 wurde er in die Kammer gewählt. Von 
1890 bis 1892 war er Justizminister. Nach dem 
für Griechenland ungünstigen Kriege von 1897 
übernahm er unter sehr schwierigen Verhält­
nissen in dem vom Kriege zerwühlten Lande die 
Regierung, die er mit zweijähriger Unterbre­
chung (durch ein Kabinett Rallis 1899—1900) 
bis zum Jahre 1902 inne hatte. 1906 wurde er 
als Nachfolger des Prinzen Eeorq Oberkom­
missar der unter internationale Verwaltung 
gestellten Insel Kreta. Diesen Pasten hatte er 
bis zum endgiltigcn Anschluß der Insel an 
Griechenland inne. Als Abgeordneter und 
Kommissar ist er wiederholt in scharfen Gegen­
satz zu den extremen Bestrebungen des damali­
gen Abgeordneten Venizelos getreten. Zaimis 
gilt als streng konservativer und außerordentlich 
vorsichtiger Politiker.
Die japanisch-chinesischen Verhandlungen vor 

einer Krisis?
„Rußkoje Slowo" meldet aus M u l d e n :  

In  Verbindung mit der gespannten Stimmung 
der Bevölkerung gegen die Japaner hat der 
chinesische Gouverneur Tschan st Lian seine 
Reise in die Provinz zum Zwecke von Truppen- 
Leflchtigungen aufgeschoben. Die militärischen 
Kommissare der Provinzen Eirien und Hai 
lundsian sind zur Beratung nach Mulden beru­
fen worden. Nach Ansicht des japanischen 
Offiziosus stehen diese Maßnahmen in 
Verbindung mit dem unabwendbaren Eintritt 
einer Krise in den japanisch-chinesischen Ver­
handlungen.

DkUlschkS 8ikMl.
8 März t >8.

— Der Herzog von Altenburg stiftete für 
seine Staatsangehörigen sowie Angehörige des 
Altenburgischen Regiments Nr. 153 eine 
Tapferkeitsmedaills aus Bronze.

— In  der heutig.n Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme die Vorlage betr. 
ÄkinÄ>stsmttermengLn an Hafer, die Entwürfe 
eines Reichskontrollgesetzes und eines Gesetzes 
über die Ausgabe von Reichskassenscheinen und 
Reichsbanknoten zu 10 Mark, sowie der Entwurf 
einer Bekanntmachung über vorübergehende 
Zollerleichtevungen.

— Der schiesische Provinziallandiaq hat an 
Se. Majestät den Kaiser folgendes Telegramm 
gesandt: „ In  tiefster Dankbarkeit, daß Eure 
Majestät durch die heldenmütigen Hindenburi- 
schen Truppen schlssische Heimat vor feindlichem 
Einfall bewahrt und bei allerhöchsten Anwesen­
heit in Schlesien die schiesische Pflichterfüllung 
so gnädig gewürdigt haben, bittet Eure Ma­
jestät der Provinziallandtag der Provinz 
Schlesien bei seinem Zusammentreten das Ge­
löbnis unwand lbarcr Treue allergnädigst ent­
gegennehmen zu wollen." An den Generalfeld- 
marschall von Hindenburg wurde folgendes 
Telegramm gerichtet: „Ew. Exzellenz entbietet 
der soeben zusammengetretene schiesische Pro­
vinziallandtag den wärmsten Gruß., Mas Sie 
und die Ihrer ruhmreichen Führung folgenden 
heldenmütigen Truppen für unser Vaterland 
getan, ist in das Herz eines jeden Lchlesiers 
eingegvaben. Darum wird Gw. Exzellenz Na­
men in unserer Provinz bis in die fernsten 
Zeiten mit unauslöschlicher Dankbarkeit ge­
nannt und gerühmt werden." An Generaloberst 
von Woqrsch sandte der Provinziallandtag nach­
stehendes Telegramm: „Der Provinziallandtag 
gedenkt bei seinem Zusammentreten mit treuem 
Gruß in unauslöschlicher Dankbarkeit der hel­
denmütigen schlesischen Landwehr und ihres 
ruhmreichen Führers, unseres schlesischen Gene­
ralobersten."

— Auf Einladung des Hauptvorstandes des 
Eisenbahnvereins versammelten sich g stein 
Mittag im Zirkus Schumann nahezu viertau­
send Eisenbahnbeamte mit ihren Angehörigen 
um von mehreren Rednern Ratschläge über die 
Durchführung des wirtschaftlichen Kampfes 
gegen den englischen Aushungerungsplan ent- 
gogenzunehimen. M it dem Vertreter des Mi­
nisteriums der öffentlichen Arbeiten. OberrLgie- 
rungsrat Welcker, hatten sich viele hohe Eisen- 
bahnboamten, an ihrer Spitze der Präsident der 
Eisenbahndirektion Rüdlin, eingebunden. Nach 
der Begrüßungsansprache, die in ein Hoch aus 
den Kaiser ausklang, erörterte der Versamm­
lungsleiter Eisenbahnobersckretär Haseloff das 
völkerrechtswidrige Gebaren unserer Feinde 
und die schmähliche Haltung des größten Teiles 
der ausländischen Presse, die dem wirtschaftlichen 
Kampf eine besondere Schärfe gibt. Oberbcchn- 
assistent Scharssnort, der Vorsitzer des Eisen- 
bahnaPstentenverbandes, entwarf ein übersicht­
liches Bild von der Wirtschaftslage und hob



namentlich hervor, wie notwendig es fei im 
vaterländischen Interesse, dass jedwedes freie 
Stückchen Land mit Kartoffeln oder Gemüse be­
baut wevde. Der Eisenbaihnverwaltung sprach 
er seinen Dank für die Überlassung gewaltiger 
Strecken von anbaufähigem Brachland aus. 
Oberlademeister Roswadowski sprach über dar 
Th ma „Wie richten wir unseren Haushalt 
ein", und erntete gleich den übrigen Rednern 
für seine Ausführungen den lebhaften Beifall 
der Zuhörerschaft.

— Der Nationalstiftung für die HinterbNe- 
nen der im Kriege Gefallenen gingen aus der 
Kriegsfammbung des Vereins mittlerer 
Stcsatseisenbahnbeamten E. V. Sitz Köln 
lüliOO Mark zu, ein weiterer schön-r Beweis 
von der schon io oft bctätigten Cebefreudigkeü 
unserer Eisenbahner.

— Der Ausbruch der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtoiehhof 
Dresden am 8. März.

ProvittzinittMriclilktt.
Mewe, 7. Mäch. ( F ü n f  P e r s o n e n  b e i  

e i n e m  H a u s e i n s t u r z  g e t ö t e t . )  Ein 
schweres Unglück hat sich geistern Abend gegen 6 Uhr 
hi.r zugetragen. Eine Bergwand in der Nähe des 
Schlogbergcs löste sich und stürzde in die Ti.fe 
Das am Bergabhang stehende Wohnhaus der Frau 
C z u r l o w s k i  wurde von den Erdmassen ver­
schüttet und stürzte ein. Die rm Haus« Wohnende 
Familie des Steuermanns Gn e i f c h ,  dastehend 
aus der F^an und vier Kindern, wurde v e r ­
s c h ü t t e t  u n d  g e t ö t e t .  Die Leichen der fünf 
Person.n wurden durch Mannschaften der hiesigen 
Carnisou geborgen. Die Frau G. hatte in der 
Nähe des Ofens gestanden! ihre Leiche war halb 
verkohlt. Der Ehemann hatte sich kurze Zeit vorher 
aus der Wohnung entfernt, sonst wäre auch er 
»ms Loben gekommen. Die Frau LzurLowsti war 
gleichfalls verschüttet konnte ab .r lebend geborgen 
Werden- Die Ursache des Unglücks stoht noch nicht 
W ; man ver,mutet jedoch, daß das Erdreich infolge 
eines W a s f e r r o h r b r u c h e s  unterspült wor­
den ist.

Dirschau 4 März. (Eine richtige Räuiberfahrt) 
jchj dve beiden 16 Jahre alten Lehrlinge Max 

aschkowskr und Bruno Lieder aus Tilsit durch 
und Westpreußen unternommen. Nachdem sie 

m wr l s i t  etwa 80 Mark aus Ladenkasten zusam- 
meng t̂ohlan hatten b gaben sie sich. ausgerüstet 
mit le einem scharf geladenen Revolver, wach 
K ö n i g s b e r g ,  wo sie etwa 100 Mark erbeuteten. 
Ti-on da fuhren sie nach Lötzen und entwendeten 
ort zwei Fahrräder, die ihnen aber von anderen 

^anMngern „abgenommen" Wurden. Von Lötzen 
Pö,*»" ^  wieder nach Königsberg, dann nach 
Zas t euLur g .  E l b r n g  und Dirschau.  
ÄllontHalben stahlen sie nicht unbedeutende Geld- 
; "^uge. ^n Dirschau fielen sie endlich dar Polizei 

^  nachdem sie in einem Molkereiladen
Mark gestohlen hatten. Die Feststellung 

Mov Fahrten und der Diebstähle wurde, wie man 
der „Danz. Ztg. berichtet, dadurch erleichtert, daß 
ste genaue Notizen in einem Tagebuch geführt 
Hatten. Als Unterhaltungslektüre wurde bei ihnen 
^^Krrmmalroman „Der Mersterdieb" vorge-

Danzig, 8. März. (Verschiedenes.) Dem Re. 
glevuMsrat Dr. Peters in Danzig ist eine eta>.s- 
Maßrge «tell« für Mitglieder der Eisenbahn- 
dloeknon.m verliehen worden. — Plötzlich und un- 
erwartet verschied in vergangener Nacht im 

^E n sfah r«  der in unserer Bürgerschaft hoch­
schätze Malermeister Herr Max Otto ReinHold 
«er Entschlafene, der Vorsitzer des Aussichtsrates 
«es Danziger Bankvereins und langjähriger Stadt­
verordneter war. brachte allen gemeinnützigen Bs­
urebungen ein warmes und reges Interesse ent­
sagen. sodaß sein Heimgang allgemeine Anteil- 
;la.hme ĥ r-vorrichti. — "  " "  ^

Kämpfen bei Przasnysz betcAigt und geriet dort 
vor emrgen Tagen in ruffische Krieg-gefangenschaft, 

ê-r HaushMspla-n der Kä,mmerEloevu>ailtMiiH 
Dcmziq für das Rrchwuin-gsjachr 1915 ist 

Mch -enien. Er schließt ab m Einnahme mit 366 200 
Aa:.k. m Ausiga'öe mit 57 500 Mark, mithin Über­
schuß 308 700 Mark. Gegen den Voria-nischla-g 1914, 
M eine Einnahme von 332 950 Mark u-nid eine 
Ûrsigabe von 58 500 Mark naäMies, ist dieses ein 

Mehräbcrschuß von 34 250 Mark.
Lötzen, 5. März. (Der Großherzig von MecklM'- 

Mg-Schwcrin) traf kürzlich auif d-.m h^sigen 
-oahnhof e'm untd wurde von den Spitzen der M'ili- 
^arbchörden empfangen. Die hier liegenden viir 
^vmpaanien mecklenburgischer Land-sturm, wovon 
Zwei Komyagnüen M^cklenbur-g-Schweriner und 
»wer Kompagnien Meckbonburg-Strelitz r sind. 
Mttcn, mit ihrer eigenen Musikkapelle an der 
Mtze in der Vabnhofsstraße Spalier gcibildeL.

Großh-rzog hielt ein« zündende Ansprache an 
^ n e  Landeskinder. Später begab sich der Ewß- 
/?Aog nach Lyck zur Besichtigung dss dortigen 
Tchlacytf ldes.  ̂ l„K H. Z.")

Bojen, 6. März. (Zu-r Landtagswahl in L'.ssa- 
Mainitadt.) Das polnische Provinzialkomitos ord- 

„T. N." an. daß an der Landtagswahl 
" Llssa-Frauistadt die Polen nich( teitnchmen sollen, 
.̂.^andsberg a. W., 7. März. (In geheimer 

Atzung der Sradtverordne en) wurde das Gehalt 
^  Ob-rbürgermoijters auf 11 000 Mar«k und 1200 

Mietsentschädigung festg ckogt. Die Wcchl- 
r^ e des Oderbürgermeisters Ancker läuft nach 

Tätigkeit a.m 1. Oktober d. Js. ab. Ob 
"e Neuwahl stat finden wird. ist fraglich.

^  Stolp, 7. März. (Der Stadthauschaltsplan für 
^bht eine Erhöhung der Personal- und Real­

e n  um 20 Prozent vor.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
find aus unserem Osten: de-r Hauptmann im R s.- 
Jnfanterie-NcgimLNt Nr. 21, Ritter des Eisernen 
Kreuzes, E r h a r d  K u n z e ;  der Leutnant und 
Kompagntoführer K a r l  L u d w i g  v o n  d e r  
Os t e n ,  Sohn des Obersten und 'Kommandeurs der 
87. Infanterie-Brigade von der Osten aus Brom- 
berg; der Präparand, Kriegsfr-'iw. W a l t e r  
S c h o b e r  (Hnf.-Negd. 151) aus DL. Eylau; der 
Musketier rm Infanterie-Regiment Nr. 141 
H e i n r i c h  Me s c h e d e v  aus Luden, Landkreis 
Thorn.

— ( Di e  a m t l i c h e n  V e r l u s t l i s t e n  
Nr .  167 u n d  168)  verzeichnen u. a. folgende 
Truppenteile: Infanterie-Regimenter» Nr. 21 und 
176, Landwehr-Znfanterie-RegimenL Nr. 61, Land- 
wchr-Vrigade-Erlsatzdataillon Nr. 21, Feldartilleriel- 
Regimam Nv. 81.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i  s.) Zum
Leutnant der Landwehr-Futzartillerie 2. Aufgebots 
befördert: der Offizüerstellvertvorir Kub i s c h ,
VizefeldweLel (NeustoLtin), jetzt beim Fußartillerie- 
Regiment Nr. 11

Rulffijch-Polen einger-i.
Zivilvevmaltung mit dem vorläufiacn Sitz m Posen 
hat durch den Zusatz „beim Oberbefehlshaber Ost" 
vielfache Verwechselungen und Irrläufer von Poft- 
s-endungen zuv Folge gehabt. Die Amtsbez'ichnung 
dieser Verwaltung ist daher in „Zivilveriwaltung 
für RuNsch-Polen" abgeändert worden.

— ( P v ü f u n a  a m s t ä d t i s c he n  O b e r -  
l y z e u m. )  Am Donnerstag, Freitag und Sonn­
abend fanden am Obarlyzeum un!er Vorsitz des 
Herrn Provinzialschulrats Galt »die Prüfungen statt, 
denen Herv Generalsuperintendent Rernhard bui-

L olaln ach rich ten .
Thorn, 9 März 1915.

^ A rl Sie Weile R i v W e l L M U W
Die Zrichnsngsfrist endet am Freitag, 

19. März, mittags 1 Ah..

Prüfung befreit), Hildegard Engel, Irene — -------
und Marie Schneiden — Die Lehramtsprüfung 

oben bestanden: Frl. Gerda Stiege, Helene
^arau, Elisabeth Kriesel, Luise Schmidt, Ichopha 

Zelazny (von d r mündlichen Prüfung befreit), 
Lotte Wryczynskt, Frieda Vutterlin, Helena Draz- 
kowski, Grete GareZe, Grete Hessr, Erna Iaclel, 
Gertrud Kalschik, Frieda Reinisch, Mcta Rose und 
Paula Wmklewsli.

— ( K a i s e r  W i l h e l m - S p e n d e  d e u t ­
scher F r a u e n . )  Die zum Gcburlsag unseres 
Kaders gegebene Anregung, dichrm eine Huldi- 
gu'ngsanschrrft mit einer „Kaiser Wilbrlm-Spende 
deutscher Fraueir" zu überreichen, hat l-ebhaf.e Zu­
stimmung gefunden. I n  überraschender Weise 
schreitet die Sammlung oev Namen und Spenden 
fort, offenbar ist es den Fransn ein sympathisch- r 
Gedanke, statt zu vielen EinzoHammlungsn beizu­
steuern, dem Kaiser die Verteilung und Verwen­
dung ihrer Gaben anheimzustellen, zumal, da sis 
hoffen dürfen, diesem gl ichzentig eine Freude AU 
bereiten. Um die weitesten Kreise mit dem Ge­
danken bekannt zu machen, erläßt der Haupt-ausschuß 
einen Auspuff, in dem es als Ehrensache allen 
Frauen aus Herz gelegt wird, sich zu beteiligen 
und im Kreise der Hausgenossen und Bekannten 
nach Kräften für die Sammlung der Nam n und 
Spenden zu w irbn. Auch die kleinste Gabe ist will­
kommen. Als Überreichungstag ist vorläufig das 
demnächstige 500jährige Jubiläum der Hohenzollern 
als Markgrafen von Brandenburg in Aussicht ge­
nommen. Alls Anschriften und die Namen!istcn, 
auf die großer Wert gelegt wird. sind zu richten 
an das Gymnasium zu Verlin-Zehlendorff.

( Di e  N o t  i n  P o l e n ! )  Zur Linderung 
der großen Not in NuMch-Polen hat sich bekannt­
lich ein internationales und ein deutsches Zentral- 
hi'lfskomitee gebildet, die freiwillige Geldspenden 
k'ammeln. An der Spitze dos letzteren steht der 
Herzog von Tra-chrnberg. Das Komitee wendet sich 
netzt Mit einem Aufruf an die weitesten Kreise des 
deutschen Volkes mit der Bitte um Beiträge. Auch 
d ie  k l e i n s t e  G a b e  se i  w i l l k o m m e n .  
Zahlungen können in T h o r n  bei der R e i c h s ­
b a n k  s t e l l e  und auch bei der Stadtssparkasse, 
Rathaus, geleistet werden. Es ist beabsichtigt, 
über die Spenden, falls von den Geborn nichts 
anderes bestimmt wird, öffentlich zu quittieren. — 
In  Chtkago haben die beiden dort veranstalteten 
/Polentage" der Hilfsaktion über 80 Millionen 
Mark zugeführt.

— ( B r i e f w e c h s e l  m i t  G e f a n g e n e n  i n  
p o l n i s c h e r  Spr a c he . )  Von einem in f r a n ­
zösi sche Kriegsgefangenschaft geratenen Kolonne-
ührer des Noen Kuouzes wird mitg.teilt, daß 

Briefe in  p o l n i s c h e r  S p r a c h e  an die dcut- 
chon Kriegsgefangenen in Frankreich n ich t a u s ­
g e h ä n d i g t  würden, weil d o r t  k e i n e  D o l ­
me t s c he r  f ü r  d i e s e  S p r a c h e  vorhanden 
ei n. Angehörigen von deutschen Kriegsgefangenen 
.n Frankreich, die Briefe in deutscher Sprache nicht 
schreiben können, w-rd daher empfohlen, sich an 
vsr»trauc'n-S7vürdlge Personen, wie P f a r r e r ,  
B e a m t e  usw., die die polnische und die deutsche 
Sprache beherrsch n, zu wenden und die Briefe von 
diesen in d e u t s c h e r  Sprache schreiben zu lasten. 
Für die in Frankreich gehaltenon Deutschen pol­
nischer Zunge wi'd der Briostv-ochsel von Kame­
raden ebenfalls in deutscher Sprache erledigt.

— ( Vo r s i c h t  b e i  B r i e f e n  a n  K r i e g s ­
g e f a n g e n e ! )  I n  den von den Angehörigen 
und Bekannten an deutsche KriogMefangöne im 
Auslande gerichteten Briefen und Postkarten be­
finden sich nicht selten militärisch wichtige Nach- 
rich.en über Kr^gsereignisse und Maßnahmen 
unserer Heeresverwaltung, die auf diese Weise zur 
Kenntnis unserer Gegner gelangen und für sie 
unter Umständen von großem Wert sind. Von M- 
tändign S i lbe wird darauf hingewiesen, daß 
olche, die Internsten unserer Landesverteidigung 
gefährdendon Mitteilungerr, die in der Regel nur 
aus Mangel an Einsicht urid Vorsicht erfolgen, un­
bedingt vermieden werden müssen.

— ( H o l z v e r k ä u f e  i n  P o l e n . )  I n  den 
von d .r deutschen Regierung unter Verwaltung ge­
nommenen Teilen Polens lag die Forstwirtschaft 
bisher sehr im Argen. I n  den beisetzten Gebieten 
ist nunmehr mit einer regelrechten Bewirtschaftung 
der umfangreichen und wertvollen Wald bestände 
durch deutsche Oberförster begonnen worden. Na- 
m-enÄ'.ch in d r Gcge-nd der Weichsel und War he, 
die beide flößbar sind, wurden größere Einschläge 
von Nutzholz vorgenommen. Die dadurch gewon-

lind durch die Forstverwaltung 
dlungen Dav. Franke Söhn»e- 

Berlin-VrEberg und Bernhard Jaffs-Vosen ver­
kauft worden. Die Käufer haben Arbeiter mrd 
Fuhrwerk zur Ausfuhr des Nutzholzes an die' Flüsse 
zu stellen, während die Kri gsgefahr von der Be­
hörde getragen wird. Es handelt sich hierbei zu­

nächst um die Ausnutzung von Forsten in der Nähe 
von Kolo, Kalisch und Eieradz in Polen.

— ( De r  E r l ö s  d e r  L i c h t L i l d s r -  
v o r t r ü g e , )  welche Herr Pfarrer Jacob: am 7. 
und 8. d. Mts. in der altstäldLischen evangel. Kirche 
mit Hilfe musikalischer und deklamatorischer Kräfte 
veranstaltete, hat 437,13 Mark ergeben. Da die 
Unkosten 57,10 Mark beitrugen, konnten 380 Mark 
an die Soldatenfürsorge des Roten Kreuzes abge­
liefert werden.

— ( T h o r n o r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in der Astestor Wollen,Lerg den 
Vorsitz führte und Staatsanwallschaftssokrölär Bort­
mann die Anklage vertrat, hatten sich wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  d e s  K r i e g s g e s e t z e s  von 1851 betx. 
den VMgerungszustand in Verbindung mit den 
einschlägigen Verfügungen des kommandierend-n 
GemMls vier Inhaber von Bäckereibetrieben und 
ein Angestellter zu verantworten. Wie allgemein 
bekannt ist, wurde den Bäckereien seit dem 15. J a ­
nuar der Betrieb von 7 Uhr abmds bis 7 Uhr 
morgens untersagt. Eine Bäckermeistevsfrau, deren 
Mann eingezogen ist, wurde am 18. Januar abends 
7 Uhr mit dem Backen nicht ganz fertig. Sie be­
hauptet, von den Bestimmungen nichts gewußt zu 
haben. Sie wurde zu 30 Mark Gelditrafe, ev. sechs 
Lagen Gefängnis, verurteilt. Einer d r  ange- 
klag.en Bäckermeister hatte den Bchuch seines rm 
Felde stehenden Sohnes erhalten, der seine im 
Felde stehenden Kanreraden mit frischem Gebäck er­
freuen wollte. Infolgedessen wurde etwas vor
7 Uhr morgens gebacken. Auch hier lautete das 
Urteil auf 30 Mark Geldstrafe, ev. 6 Tage Gefäng­
nis. — Die krisgsgesetzlichen Bestimmungen unter­
sagen ferner den Verkauf von Brot vor Ablauf von 
24 Stunden nach dem Backen. Gegen diese Ver­
ordnung hatten zwei Bäckermeistersfrauun ver­
stoßen. Sie wurden zu je 40 Mark Geldstrafe, ev.
8 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Der bei einem 
Bäckermeister beschäftigte Konditorgehilfe hatte 
ohne Auftrag seines Anbeitgob-vs die Arbeitszeit 
nach 7 Uhr abends überschritten. Unter Berück­
sichtigung seiner E inkommensver-hältniffe wurde er 
zu 20 Mark Geldstrafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver­
urteilt. — Ü o r r t r e t u n g  d e r  K r i e g s -  
geisetze hatte auch dem Mühlenbesitzer Stanislaus 
Ziolkowski aus W'.olkalonka, Kr>is Brießen, aus 
die Anklagebaivk gebracht. Nach denn Beschlusse des 
Bundesrats muß der» Roggen beim Mahlen nut 
nrindestens 82 Prozent ausgebeutet werden. Der 
Arlgeklagte gibt zu, daß er diesen Satz nicht erreicht 
Halts, weil ihm damals noch die notwendigen Vor­
richtungen fehlten. Jetzt habe cr Abhilfe geschafft. 
Der Urteil lautete auf 30 Mark Geldstrafe, 
ev. 6 Tage Gefängnis. Der Amtsanwalt hatte W 
allen Fällen 50 Mark Geldstrafe beantragt.

— ( De r  P o N z e i b e r i c h t )  verzeichnet Heute
keinen Arrestanten. — . .

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Rosenkranz und 
ein Pfund Butter (abzuholen Lei Lotto, Kirchhof- 
straße 79).

Briefkasten.
(Be! sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

W. F. Eine Sammelstelle für Spenden zum 
besten der Notleidenden in Russisch-Polen ist u. a. 
die städtische, Sparkasse zu Thorn.

Mannigfaltiges.
( E i n e r ,  b e i  dem n i c h t s  zu h o l e n  

ist.) I n d e r  Laudienschen „Internationalen 
hat am 4. August 1914 alles versteigern 
Erabitz, Berlin (Jnhaiber Erabitz), zählt zu 
denen, wo nichts zu holen ist. Ein Verlag hatte 
wiederholt den Betrag von 86,60 Mark einze- 
jordert, worauf die folgende nette Antwort 
einlief: „Berlin den 17. 11. 1914. Sehr ge­
ehrte Firma! Lassen Sie doch bloß die vielen 
Schreibereien, ich b in  p l e i t e .  August Scher! 
Vereinsztg." ist zu lesen: Das Versandhaus
lassen. Mehr als tot können Sie mich doch nicht 
auch noch schlagen. Zurzeit Habs ich nicht das 
Nötigste zum Leben und beziehe Arbeitslosen­
unterstützung. Also lassen Sie mich in Ruhe, 
ich kann nichts bezahlen und sparen Sie sich 
Kosten und Porto. Ergebenst Erabitz."

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  B a n k n o t e  n- 
f ä l s cher s . )  Das Schwurgericht in München 
verurteilte Mittwoch den 49 Jahre alten ver­
heirateten Photochemiker Brandweiner aus 
Schrembs, der in seiner Wohnung falsche 500- 
Lire-Noten und lOOMark^Reichsbanknoten 
angefertigt hat, unter Zubilligung mildernder 
Umstände zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren 
Ehrverlust.

( U n t e r  e i n e r  S c h n e e l a w i n e  be 
g r a b e n . )  Aus I n n s b r u c k  wird vom Mon­
tag gemeldet: Bei P a r t s c h i n s  wurde der 
Dauer Johann Pircher in unmittelbarer Nütz» 
eines Hauses von einer Schneelawine überrascht 
und mitgerissen. Er konnte nur als Leiche ge 
borgen werden.

( L i e b e s d r a m a  i n  Rom .) Das „Berl. 
Tagebl." meldet aus Rom, in einer skandinavi­
schen Pension erschoß Sonntag Nacht der chileni­
sche Student Ciensuegos seine Verlobte, die 
schwedische Gräfin Hamilton. Beide Latten sich 
in Berlin kennen gelernt. Ciensuegos studierte 
Jngenieurwissenschaft. Inzwischen reiste die 
lebenslustige Gräfin nach Rom, wo sie verschie­
dene Liebesverhältnisse unterhielt, bis ihr eines 
Tages ihr Verlobter nachreiste und sie erschoß. 
Nach der Tat schoß sich der Student selbst eine 
Kugel durch den Kopf.

Amerikanische Kriegs-Aphorismen.
Belgien ist zweifellos höchMchst erstau-wt, von 

Lord Kilchener zu hören, daß der Krieg «pst im
M ai amlfaugen wird. (D itvoit N ew s.)-------Die
wivklichon Optimisten sitzen in Petrograd. Ganz 
egal, was die Deutschen tun, nach ihrer Meinung
ist es iiniMir unwichtig. (Indianapolis S ta r .) ------
General Joffve hat erklärt, daß er noch kerne Zei­
tung gelesen habe, seit der Krieg aueg-d rochen ist. 
Man denke, was für oine Menge erstklassiger Stra- 
tagie im „M attn' und „Figaro" ihm da verloren 
gegangen ist! (Indianapolis Star.)

N eueste N ach rich ten ."  
ŝ

Vertagung des Abgeordnetenhauses. '
B e r l i n .  S. März. Das Abgeordneten« 

Haus stimmte heute dem Antrage des Staats­
ministeriums auf Vertagung des Landtages 
bis zum 27. M ai ohne Debatte zu und erledigte 
den Etat in der 3. Lesung gegen die Stimmen 
der Sozialdemokratsn; die Polen und Dänen 
enthielten sich der Abstimmung. — —

Vorzugszinssatz.
B e r l i n . 8. März. Die Hauptverwaltung 

der Darlehnskassen hat folgenden Beschluß ge­
faßt: Den zum Zwecke der Einzahlung auf die 
zweite Kriegsanleihe zu entnehmenden Dar­
lehen wird bis zum 1. Oktober ein Vorzugs­
zinssatz eingeräumt, der zunächst auf 5l4 Pro­
zent festgesetzt ist.

Freigebung eines amerikanischen Schiffes.
L o n d o n ,  8. März. Die „Times" meldet 

aus Deal (12 Kilometer nördlich von Dover) 
vom 7. März: Das amerikanische Schiff „Paci­
fic"» das von einem britischen Kreuzer ange­
halten worden war, ist nach mehreren Tagen 
freigegeben und hat die Reise nach Rotterdam

Erdrutsch im Panamakanal.
P a n a m a .  8. März. Infolge eines Erd« 

rntsches im Culebre-Durchschnitt können Schiffe 
von mehr als 28 Fuß Tiefgang den Kanal nicht 
durchfahren.

Berliner Börse.
D ie schon gestern im freien Prlvatoerkehr an der Börse 

in Erjcheinun.) getretene Lebhaftigkeit für Jndkistriewerte hieit 
auch heute weiter an. Heimische Anleihen, einschließlich der 
Krtegsanleihe^ konnten ihren Kursstand behaupten. Am De* 
visenmarkt war ein Rückgang in Kabel Nord, Holland und 
S la .lh o lm  bemerkbar, wohingegen für italienische und schwei­
zerische Plätze weiter anziehende Preise bezahlt wucden. —- 
Tägliches Geld 3  Prozent, Privatdiskont 4  Prozent und 
darunter.

D a n z i g ,  9. M ärz. (Zufuhren). Legetorr Gerste 22, 
W eizen 10, Peluschken 10. insgesamt 42 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  9. M ärz. (Zufuhr.) W eizen 2, Gerste 
1, Hafer i.  Erbsen 1. Wicken 4, insgesamt 9 Tonnen. - *  
Wicken, inländische 5.90.

A m s t e r d a  m,  8. M ärz. Java-Kassee fest, loko 46*/„ 
per M ai 32'4. pe ^
4. per April 59.

Santos-K afsee per M ärz 32' 4, per M ai 32' 4, per Dezember 
27" s. — Rüböl loko flau, 61*

C h i c a g o ,  6. M ärz. W eizen, per M a i 141* , .  S te tig . 
N e w y o r k ,  6 . M ärz. W eizen, per M ai 14^  4. S te tig .

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte . ^

y  a m b ü r g ,  S. M ärz.
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P o r k t tm 7 7 l , 4 N N O bedeckt 2 v o r w .  h e ite r
H a m b u r g / 7 0 .4 N w o tk ig — 3 v o r w .  h e ite r
S w in e m i i t t d .
Sleufadr,vailtr 7 6 9 .« S S O h e ite r — 7 v o r w .  h e iter
L .  n z ig
K ö n ig s b e r g I S o .S iN O h a lb  b eb . - 1 4 v o r w . h e ite r
M e m e t ? u v ,g  S O heiter- - 1 6 v o r w . h e ite r
M etz 7 6 7 .4 ^tO bedeckt — 4 z ie m t, h e ite r
H a n n o v e r 7 7 0 .6 N ^ tO h a t b b e d . - 4 m eist b e w ö lk t
M a g d e b u r g 7 7 0 ,^ N h a lb  b ed . - 8 z ie m t , h e ite r
B e r l in 7 o 9 ,6 O bedeckt - 6
D r e s d e n 7 ^ 8 .4 N N O S c h n e e - 5 z ie m l .  h e ite r
B r o m v e » g < 6 7 .9 N w o it e n t . - 6 v o r w .  h e ite r
B r e s l a u :6 8 .5 N w ö lk e .- l . — 11 z ie m l .  h e ite r
ö r n ilk stt tt  M . 7 6 8 .4 N N O h a lb  d ed . - 6 z ie m l .  h e ite r  .
Kari»r»it>e ? 6 7 .1  O N O S c h n e e - 4 m eis t b e w ö lk t
M ü n ch en ? 6 4 .9 N O S c h n e e — 6 z ie m l. h e ite r
P r a g 7 6 7 .5 v t h a tv  b ed . — 5 z ie m l. h c lte ik
W »en 7 6 3 ,0 N N W S c h n e e — 4 z ie m l .  h e i l e t
K ra k a u 7 o 6 ,1 N O bedeckt - 8 z ie m t ,  h e i t e r -
L e in v e r g — — — — —  -
H er«naitttt« ..t.t — — — — —  ^
B li i s in g e n 7 7 1 .5 N O w o lk ig 1 z ie m l .  h e ite r
K o p e n h a g e n 7 v 9 , / W D u n s t - 3 z ie m t , h e ite r
S to ck h o lm
K artstu d —- — — — —-
H u p a r a n d a — — —
A r ch a n g e l — - - — - —

B ia r r itz — — — — —

R o m /5 1 .1  N O h a lb  b ed . 4 z ie m l.  h e lte r

Meteorologische Beovachtnugett zu Thoro 
vom 9. M ärz. früh 7 Uhr. 

L n s t t e m p e r a t u r :  -  12 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord oft. 
B a r o m e t e r s t a n d :  772 mm

Bom  8. morgens bis 9 . morgens höchste Temperatur: 
—  2 Grad Celsius, niedrigste —  t2 Grad Celsius.

W,»>jttilii»de dki Wciililcl. L!li,he »!>d Zlrtzk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag ! Tag
W eichsel T h o r n ..................... 9. 1,96 8.

Zawnhost . . . . . — — — —
War schau . . . . — — —
Chwatowic« . .  . —- — —
Zalraczt)n . . . . — —- —

B lü h e  bei !vru„>t>e,g A H A '
Netze bet Czarnikan . . —

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes itt Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 10. M ärz r 
vielsuch heiter, anhaltende Kälte.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 10. M ärz 19 !5 .

Nenstadtische evan gel. Kirche. Abends 7 Uhr: Passionsandacht. 
Sui-ermtendent W aubte.

G arnison-Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde. Festungen 
gurnisonpscure.' Ebers. /

E vangel. - lutherische Kirche (Bachestraße.) Abends 7 Uhr, 
Passionsandacht. — Freitag den 12. M ärz, abends 7 Uhri 
Delstnnde. Pastor W ohigemuth.

R eform ierte Kirche. Abends 6 Uhr: 3 . Passionsandacht. 
Pfarrer Arndt.

Vapttsten-Gem einde T horn, Heppnerstraße. Abends 7V-, U h n  
Krregsgebetsjlunde.

E vangel. Kirchengemeinde RenLfchkau. D onnerstag bey 
11. M ärz nachm. b Uhr in Hohenhausenr PassionsgotteL- 
dienst. Pfarrer Lehmann.



§ / a t t  Z lÄ /'/s /) .

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 22. Fe­
bruar im Osten in einem Patrouillengefecht im blühenden 
A lte r von 22 Jahren unser einziger, innigstgeliebter, 
unvergeßlicher Sohn, mein lieber Bruder und Neffe, 
der Musketier im Infanterie-Regim ent N r. 141

Kkillrieli Medkäkr.
L u d e n  den 9. M ärz 1915.

M  lW w m m b e ii W e m  m d  M M .
Wenn Liebe könnte Wunder tun, 
Und Tränen Tote wecken —
Dann würde Dich gewiß nicht dort 
Die kühle Erde decken. —

Au früh schlug unr die bittre Stunde, 
Die dich aus uns'rer M itte nahm. 
Traurig tönt's aus unserm Munde: 
Was Gott tut, das ist wohlgetan. O  Die alücklicke Geburt eines ge- K

Schlumm're sanft in Frieden, 
Still von uns beweint, —  
Bis des Himmels F.ieden 
Dich mit uns vereint.

Am 3. M ärz  starb im  Lazarett 
in  Brannschweig infolge schwerer 
Verwundung mein lieber M ann, 
unser guter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Unteroffizier Res. 
im Inf.-Regt. N r. 1

im  vollendeten 30. Lebensjahre.

Dieses zeigen in  tiejstem 
Schmerze an

Thorn-Mocker d. 9. M ärz 1915

die trarrerirdeu 
Hinterbliebenen.

Gestern nachmittags entschlief
> sanft nach langen!, schwerem Leiden.
> wohloerseheu mit den hlg. Sterbe­

sakramenten, mein lieber Mann,
! unser guter Vater. Schwiegervater 
k und Großvater, der

Handelsgärtner

Kriegsveteran von 1870/71, j
 ̂ im 68. Lebensjahre.

Thorn, den 9. M ärz 1915.
> Kirchhosstr. 6.

Die trauernden 
Hinterbliebene».

Die Beerdigung findet am Freitag 
l den 12. März. nachmittags 4ft, Uhr,
! vorn Trauerhause aus statt.

S t a t t  b e s o n d e re r A n z e ig e .
Aus einem 

müdlich erfüllter 
der Herr, unsere

Leben voll treuer Sorge und 
Pflicht gegen ihre Kinder rief 
liebe M u tte r,

uner-
Gott,

Frau Gutsbesitzer

Knsiine NMMLks
geb. S ta n k e ,

im  A lte r von 66 Jahren zu sich.

S l u c h a y  bei Gollub den 7. M ärz 1913.

L o o ra ä  Aem ueke, Groß Westfalen, 
I^neie N enuieke, Sluchay,

Le im leke , Magdeburg,
zurzeit im Felde,

L n r t  Ltznnleke- Dortmund,
zurzeit im Felde,

IÄ e k  N ennieke, Sluchay,
H re tv  Rennieke, geb. ^ e ik n lin ,  
l la o n a  Uenmeke, geb. Ostttus 

und zwei Enkelkinder.
Träuerkeler Donnerstag den 11. M ärz, 3 Uhr nackm., zu 

S luchay; Beerdigung aus dem evangel. Friedhof zu Gollub.

Die Bahnwirtschast in Rakel soll 
vom 1. M a i 19 5 ab anderweit ver­
pachtet werden. Die Bedingungen 
können von dem Vorstand unseres Zen- 
tralbureaus gegen Erstattung von 50 Pf. 
in bar bezogen werden. Angebote sind 
uns mit der Aufschrift „Angebot auf 
Pachtung der Bahnwirtschaft in Nakel" 
bis zum 27. März 1915. vormittags 
10 Uhr einzureichen; ihre Eröffnung er­
folgt zur selben Zeit in unseren! Der- 
wattungsgebäude. Persönliche Vorstel­
lung der Bewerber nur auf Ersuchen der 
VerWallung gestattet. Bisherige Jahres- 
pacht 1871 Mark.

Dromberg den 6. März 1915.
K önlg l. Cisenbakn-Direktkou. ^MWliinMilleWrbi'tz.

Am 2 0 . A p r i l  beginnt der neue

S o m m e r le h rg a n g
in unserer Haushaltnugsichule

Osterbitz, Kr. Briefen W pr., 
und endet M itte  September 1915.

Aufnahme finden erwachsene Töchter 
deutscher Landwirte und, falls der 
Platz es gestattet, auch junge M äd­
chen anderer Stände.

DaS Schulgeld beträgt 40 M ark 
monatlich ----- 200 M ark für den Lehr­
gang, einschließlich Wohnung und Kost.

N ä l re Auskunft erteilt die V o r­
stehern, Fräulein v. 8ok«.on vn, zur­
zeit Scherpingen bei Sobbowitz, oder 
die Landwirtjchaftskammer fü r die 
Provinz Westpreußen.

Bekanntmachung.
Es w ird daraus hingewiesen, daß 

Erlaubnisscheine znm Ankauf 
von Reifen für Kraftwagen re.
fü r sämtliche Heeresstellen, Behörden 
und Private lediglich von der I n ­
spektion des M ilitä r-L u s t- und K ra jt- 
sahrwesens in  Berlin-Schöneberg aus­
gestellt werden. Ohne Erlaubnisschein 
der Inspektion dürfen Reisen nicht 
verkauft werden.

Gefundene alte Decken und 
Schläuche sind beim Krastwagenpark, 
gakobSbarackeu, abzugeben, der als 
Finderlohn 10 Psg. fü r das Kilogr. 
aus Decken und 50 Psg. fü r das 
K ilogr. auf Schläuche zahlt.

Thorn den 8. M ärz 1915.

ZkiktlirsoWtt vsm Pütz.
Bekanntmachung.

Nach Z 104,1 W -O. richtet sich die 
Kontrolle der ausgehobeuen Land­
sturmpflichtigen nach den fü r die 
Landwehr bestehenden Bestimmnngen. 
Diese Mannschaften sind nach Z 114,5, 
Abs. 2, W.-O. beim Verziehen in 
einen anderen Kontrollbezirk ver­
pflichtet, sich bei der bisherigen Kon­
trollstelle ab- und bei der zuständigen 
Kontrollstelle des neuen Aufenthalts, 
ortes anzumelden.
' Thorn den 6. M ärz 1915.

Der Ztvilvorfitzende 
der Ersatzkommission des AuS- 
hebuugsdezirks Thorn-Stadt.

E S V S S S S S SS S S VS S S S«»«»
6 —12 wöchentliche Kurse inHmMmijmi

erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen Schnitt erlernen 
wollen,

All» A. ZvMsdsner,
Damenschrreidermeister, Gerberstr. 23.

Bekanntmachung.
Am 15. d. M tS. findet wiederum 

eine Z  w is ch e nz ä h l u n g der 
Schweine im gleichen Umfange wie 
am 2. J u n i 1914 im  deutschen Reiche 
statt.

Die Ausfüllung der Zählbezirks 
listen erfolgt durch die Polizeirevier­
beamten.

W ir bitten, die Beamten in ihrem 
mühsamen Zählungswerke zu unter­
stützen und durch vorherige Unter­
richtung, welche Schweine an dem 
betr. Wohnorte der Zahlung unter, 
liegen, zur Beschleunigung des Zähl. 
gejchäfts beizutragen.

Thorn den 8. M ärz 1915.
Der Magistrat.

W m im MlW .
Die Fischereintttznng in den Wasser­

löchern von O k r a e z y n  soll vom 
1. A p r il 1915 ab auf 3 Jahre öffent­
lich meistbietend verpachtet werden.

Der Bietnngsterm in hierzu ist an 
gesetzt auf
Freitag de» 19. M ärzd . Js .,

vorm ittags 10 Uhr, 
auf dem ForstgeschäftSzimmer des 
Rathauses.

Die VerpachtungSbedingnngen kön­
nen im Bureau 1 eingesehen oder 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
bezogen werden.

Der M ei bietende hat im Term in 
eine Kaution in Höhe der halbjährigen 
Pachtsumme zu hinterlegen.

Thorn den 5. M ärz 1915.

Der Magistrat.

Junger Mm
mit Kenntnissen der deutschen, polnischen 
und französischen Sprache. Stenographie 
und Maschinenschreiben, wünscht Stellung.

Gest. Angebote unter tz . 3 5 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse- erbeten.

<7m § . /S /F  § /o / /§ 's /» » a 'e /re

-e e ^z -e /r

/I/?. Miz/vos Ls/d§ks/?

Herzliche MBung!
»  W W M  ükll Il>. bis Ü M l .  S o m W  Lm  U .  M
finden in  unserem Vereinslokal, Baderstr. 28, Hof, täglich 8V« Uhr

E v a n g e lis a t io n s -B e rs a m m lu n g e n  ^
statt, zu denen w ir jedermann herzlich einladen.

Von 4 '^ ' bis 5V- Uhr nachm. täglich B i b e l  st » » d e n .

Redner: Prediger Kusek-Liegnitz. 
Ceiiikiiischilst für MsOilkiiks Klinsiknlin»,

___________Baderstraße 28, Hof.____________
H am gpulver Händler gesucht. Muster 

füt 4 Pfund gegen 40 Psg. Marken. 
O rbieol-Verjand. Breslau, Hp. 281.

Die glückliche Geburt eines ge- 
funden, kräftigen

SonntllgMterAns
zeigen hocherfreut an 

Thorn den 7. M ärz 1915.

Rvlnkarä und Frau
M v ta , ,  geb.

!! Achtung!!
Bei Einkauf von 1v Mark 

in Gold, das ich an die 
Reichsbank a liefere, gebe bis 
20. März eirr W ärm eöfen 
m it Kohlen als Geschenk.
Ai.livsssr, Äal!il!li»kn>!r.12.

Brautttchweiger

G e m A e -R s n s e r d e n  
u n d  K o m p o tt-F rü c h te

zu haben bei
A llvZ 'nrrrnri P ö lz n ,  Schillerstratze 3.

Kohlen-
Berkaus
WWWiikiiKUiilz.

vorm ittags, ab Waggon Uferdahn, 
Stand gegenüber Güterabfertigungsstelle 

(Weichsel)

M M M I M l .

Zum sofortigen Antritt suchen wir einige 
gesunde, uückterne Lellte als

WSchter.
Meldungen zwischen 9 und 12 Uhr vor­

mittags und 4—6 Uhr nachmittags. 
Inspektion der Posenev Wach- und 

Schliekgejelljchast m. b. H., 
Brückenstraße 18._______

Feld-, Dortm­
und Blumen - Sämereien

offeriert in  zuverlässiger Q ualität

SMil-SptMl-GeW! 8. Nuskovski,
Thorn , Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer A d ler".

Arbeiter, 
Dreher,

, Schlosser.
für dauernde lohnende Atkord-Veschäfi!- 
gnng stellen ein

Maschinenfabrik.

Warbeiter
stellt nach ein bei 5 Mark Tagelohn

Thon,er BrauhanS.

WT" Praktische Ratschläge für 
Broschüre jedem Interessenten gratis.

Gemüse- und Obstanbau in illustrierter

M c h le rg e s e lle n  ß G  jljg  R c k k l P k l UZ Z L . .
Tischlermeister.

WMÄ Wiihclui- 
SMeu-ZÄMuft 

zil Tljsril.
Zu der am

Toiiiiersias kn 1!. Mz 191̂,
abends 8Vz Uhr,

km altdeutscher, Z im m er des Schützen* 
Hanfes stattfindenden

Einen Lanfbnrschen 
oder Lausmadchen

ucht von sofort
Z L . 'k n K v t t in r ä i : ,  Elisabethstr. 1.

LansinäSchen
gesucht.

3 l. Elisabethstr.

W M  j W .  M A Z
tagsüber zu 2 Kindern gesucht. Zu 
melden nachmittags von 5 - 7  Uhr. 

Leibitscherstr. 46. part., (Iakobevorstadt.)

Ane PMerin
wird von sofort gesucht.

L . N .  V ^ e r u U s v d U s a M .
Seifenfabrik.

gesucht.
Aufwartung

Schuhmacher straße 2

L liiid ttes  W n m t m W t u
für die Zeit von 1— 6 Uhr wird gesucht. 

Aitstädtischer Markt 27, 3.

S s fiz ie rs p e lz ,
ganz neu, mit Biberkragen, sür mittlere 
Figur, zu verkaufen.

_____________Brombergerstraße 48.

V M .  M M l e  W d k l,
1 Schiaskommode nebst Spmdanssatz 
z,k verkaufen. Brückenstraße 16. 2 Tr.

Z u  verkaufen  fin d :
eiserne Kochtopfe, Wring- und Waschma- 
schüre. Kupferkessel, Zuber, Betten. Bett­
rahmen, Staffeteien und andere Sachen.

D selbst ist gebrauchtes Einquartierungs- 
slroh zu verkaufen Neust. Markt 1!, 3 T. r.

Krücke»
wenig gebraucht, zu verkaufen.

Brückenstraße 18, 1.
D re i 7 M onate alle

Jagdhunde,
sehr gute Raste, hat billig abzugeben

D o m . P lu s k o w e m
bei Cnlmsce.

1.1 M l W O M
prämiiert, billig abzugeben

Kirchhofstraße 6. Gärtnerei

G u te r h a ite n e  Kutsch- 
u n d  A rb e its g e s c h irre

stehen zum Verkauf bei 
V lii .  Mellienstr. 90.

M  Wkiii- iiüS Liföißüschkll
billig zu verkaufen.

Euimer Chaussee 159. Hof, 1 Treppe.

Drahtzaun,
110 in. neu, billig zu verkaufen. 
_________________ Lindenstraße 55 Hof.

>1» lüiilirii ricincht̂
Ein gut erhaltenes

Osfizrers-Reitzeug,
Sattel, Borderzeug, Kandareiizug mit 
Beschlag zu kaufen gesucht.

Angel» abzugeben Mertienstr. 52,3, L r .

Reitpferd
(GewichtsirSger) zu kaufen gesucht.

Gest Angebote unter 8 4 7  a 
die Geschäftsstelle der „Preise".

Hersch. gebe. NZdsl
zu taufen gesucht.

Bacheftraße 16.

Schreibmaschius,
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter 8 4 9  an die Ge 
fchüjtsstelie dir „Presse".

6tt bis 1VV Vfuttd schwer. Angebote 
an Thorn,

Ladernraße 7.

BorZerwohnung.
2 Zimkner und Küche, an ruhige Mieter 
vom l. 4. 15 zu vermieten.

D". Ncrkstädt. Markt 18.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche. 1. El., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten.

Katharineustraße 12.

ßgMlnikiissjlch U.
vorne 4 Treppen, Stube. Küche und 
Kammer, hell, vom 1. 4. l5 zu vermieten. 
Monatlich 15 Mark. Zu erfragen

Heilige, eiststraße 12, Putzgeschäft.

LronibtUlsjlcht 43 «ilS 4s.
5 Z im m er nebst Zllbehär. part.,4 Z im m er nebst Zubehör, part., 

Parkiitratze 6,
3 Z im m er nebst Zubehör, 

oom 1. 4 1915 zu vermieten.
Zu erfragen G rberftraße 27, 2.

Eine Wohnung,
2. Etage, von 4 Zim m ern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten. Talstraße 30.

Wevsstzttngshalber
von sofort oder 1. 4.15 4-Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

N .  irr,,-«:«». Waldstraße 31.

ßkllckWtl. M ,
souuige 3-Zim m erpaterrewohnuttg  
ukit Bad. Mäbchenitube und allen mod.^ 
Einrichtungen, sogleich »der später zu ver- 
mieten. Ferner: 1 Gartenwohnung von 
2 Zimmern und Küche oom 1. 4. 15. 
Näheres beim Vizewirt daselbst,
im Hinterhause

ZM»i.«oi>-»N»>Wli
part. und 1. Ela^e, mit Gaseinrichtung, 
rc., sogleich oder später zu vermieten. 
QucLrvLU, Mellienstr. 112. part.. links.

Ml. Lkliiil ilck! LliiilisklibMtl,
pari., sep. Eingang. Straßenfront, Araber­
straße 9. bttlrg zu vermieten.

Zu erfragen Bürgerkeller.

mir Schreibtisch, sep. Eingang, sofort zu 
vermieten.

Heiligegeiststraße 11. 1 Treppe r.

Modi. Zimmer
für 1 oder 2 Herren, event!, mit Pension, 
zu vermi ten. Helligegeiststr. 11. 2T r.. r.

W MemMWmK
mit angrenzendem Raum sofort zu ver- 
mieten. Gertrerstraße 13 15.

Gut mödl. Zimmer
sosort .w vertnieten

Schuymacherstr. 1. 2. r.. Ecke Bachestr

Kleines möbk Zimmer
mit oder ohne Pension zu vermieten.

Tuchmacherstruße 5, 2, rechts.
M ö b l. W ohn- r»»rd Schrafzrmmer 

nebst Burschengelaß von sosort zu ver­
mieten. Tnchmacherstraße 26, part.

G „ t möbl. Z im m er von sofort zu 
vermieten Srrobcmdstraße 6, l. Et.

E in  möbl. Z im m er mit Pension von 
sofort zu vertnieten. Seylerstraße 28.
M ö b l. Baröee,,, z. v, G-re-dteftr. 3L pt.
M ö b l. Z im . »i Pe»j. » Tnlmentr. I, l.

Schüler
finden gute Pension. Coppernikusstr. 3. 
Doriseibu sind möbl. Zimmer zu haben.

SchAerpension
mit Beaufsichtigung. Mellienftraße 108, 4.

Mlick a!s
gesucht. Cvppeinikusstraße 24 2, links.

laden wir ergeberist ein.
Tagesordnung:

1. Wahl des Vorstandes.
2. Wahl der Rechnungsprüfer.
3. Beschlußfassung über den Haushalt- 

plan sür .915.
4. Verschiedenes.
Thorn den 8. M ärz 19!5.

Der Vorstand.

W r L e W
für 3 Pferde nebst WKKencemiie m  
Hssrmrm von sofort zu vermieten.

ZMMl W M  RUMN
Zweistnicdertaffiitts, Thor«,
Heiligegeiststraße 7IS, Telephon 123.

Illtzeslellierei».
Donnerstag, abends 8 U hr:

Versammlung
bei zur Erledigung wich*
tiger Angelegenheiten. Erscheinen aller 
hier anwesenden Mitglieder dringend 

erwünscht.
Der Vorstand.

l .

Heute, Dienstag, 
abends, pünktlich 8 '/- Uhr:

Uebung
im  Turm zim m er der altstadl. Kirche. 
' Vollzähliges Erscheinen (Damen und 
Herren) dringend notwendig.

Der Vorstand.

KagWnnWk Verband
jiir weibliche Angestellte.

Donnerstag den I I .  März,
a!>m0S S 'l, U h r:

WUtliAs ZeisammenW,
Kouditore,

Der Vorstand.

Gesucht
zu Ende M ärz zum Einstellen von Möbeln 
für die Krregsd uer 8-Zim m errvorum "g' 
Angebote mit Preis unter 84. 3 5 Ä  an 
die Geschäfisstelle der ^Presse'^_____

Zum 1. 4. eventt. früher ein

leeres Zimmer
zum Unterstellen von M öbeln  gesucht- 

Angebote unter 8 .  3 1 8  an die Ge- 
schäitsstelle der „Presset__________ ^

Gut möbliertes

W M -  « O  M W « , .
sep. Emgang. Burichen^elal;. vom 1. -r. ^  
gesucht Angebote unter 3 4 9  an dlS 
Geschä tsstells der „Presse".________

Gesucht
sür einzelnen Herrn Z im m er mit Pension, 
möglichst Nähe Grauoenzerstraße Ange­
bote mit Preisangabe unter X .  34-v 
a» die Geschäftsstelle der „Vreste". ^

Handwerker
sucht einfach m öbliertes Z im m er mit
Morgenkaffee, möglichst Nähe Bromverger- 
tor, zum 15. d. Mts. Gcfl. Angebote 
mit Preisangabe unter V .  3 5 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Herrschaftliches

MGeßen
4 -Sk" zu 80 Pfermig "EA sür 

Kaufleute,
Biiroangeftevte, 
höhere Äeamleu, 
auch Mililärpersouen, wie 
Feldwebel.
Feldwebet-Leutuauls usrv.-. 

kurz und gut sür alle besseren Stanve, 
aber nur im  Abonnement. « 

Attftiwtischer M a rlt t  27^L.'

Schwarzer Dackel
zu verschenken. Wo, sagt die G.lchast^ 
steile der „Presse". ^

D e r ,
welcher sich Sonntag die PerslanerMUS 
angeeignet, ijt erkannt worden.

Falls nicht binnen 24 S tu n d e n  
Verbrecherkeller abgegeben, wiro 
zeige erstattet.

Biete 100 vermögende Damen
u. a. junge Wwe.. adopt. Kind, 50 0o ^  
jge. Watte, 400,000.-. gesch. Frau 
Verm. rc. w ras. e H eirat. 
auch ohne Verm.. w. sich meld.
Auskunst. L. SLittssirrgsr, B erit"

Hierzu zweites Blatt.



Nr. 58 33. Zahrg.

vie neue Reichstagrlagiing.
Zum dritten male seit Ausbr-uK des großen, 

die Welt erschütternden Krieges t r i t t  morgen, 
Mittwoch dem 10. März, der Reichstag zusam­
men. Der kommende Tagungsabschnitt wird 
nicht in dem gleichen Matze wie die Leiden vor­
ausgegangenen den Charakter reiner Kriegs­
tagungen tragen, wenngleich auch mit Rücksicht 
auf den Krieg die Beratungsform und -dauer 
auf einen sachlicheren und kürzeren Ton ge­
stimmt sein wird. Bei dem fraglos vorhandenen 
guten Willen der P arteien  wird sich das in der 
Volksvertretung am Königsplatz ebenso gut 
durchführen lassen, wie in der Prinz-Albrecht-- 
stratze. Anzunehmen ist, datz in der aus etwa 
zwei bis drei Wochen berechneten Tagung dem 
Hause wiederum eine neue Krisgskreditforde- 
rung vorgelegt werden wird, deren Höhe Nach- 
forderungen bis zum Herbst 1915 überflüssig 
macht. Ob und in welchem Umfange sie in An­
spruch genommen werden müssen, hängt natür­
lich von der Dauer und vom Ausgangs des 
Krieges ab. Über die bisherigen Kriegsmatz 
nahmen wirtschaftlicher Art wird die Regierung 
dem Hause die angekündigte Fortsetzung der 
Denkschrift zugehen lassen, deren Beratung 
aller Voraussicht nach jedenfalls in Verbindung 
mit der Etatsberatung im Haushaltsausschutz 
vor sich geht. Die Hauptaufgabe des Reichstags 
besteht natürlich in der Erledigung des E tats 
für 1916. Da es wünschenswert erscheint, in 
diesem Jahre ohne Etatnotgesetz auszukommen, 
werden die drei Lesungen wohl bis zum 1. April 
beendet sein, um das rechtzeitige Inkrafttreten 
des Reichshaushalt-planes zu sichern. Es steht 
zu erwarten, datz zur ersten Lesung nur kurze 
Erklärungen der bürgerlichen und der sozialde- 
mokratischen Fraktionen erfolgen und der 
Schwerpunkt dann in die Verhandlungen des 
neuzuwählenden Haushaltsausschusses gelegt 
wird, die ganze Beratung also nach dem Bei­
spiele der Etatsverhandlungen im preußischen 
Abgeordnetenhause vor sich geht.

Die 2. Lesung wiiiÄe dann genügenden 
Spielraum für die Meinungsäußerungen der 
Parteien im Plenum bieten. Datz sie in würdi­
ger, der ernsten Lage entsprechender Weise er­
folgen, ist Wunsch und Wille des Volkes, dem 
die von ihm Gewählten Hoffentlich auf allen 
Seiten Rechnung tragen. Dies dürfte nicht 
allzu schwer fallen, da eben infolge des Krieges 
die sonstige Hauptreibungsfläche, der Heeres­
etat, ausgeschaltet ist und diesmal die viel um' 
stritten« Ostmarkenzulage fohlt. Sie ist, obwohl 
sie in diesem Jahre angebracht wäre. scheinbar 
dem Burgfrieden zum Opfer gefallen. Im  all­
gemeinen ist nach dem Muster in Preußen der

Haus heidegg.
Von He d d a  von  Schmi d.

----------  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

M utter — war das wirklich etwas so Beson­
deres, etwas Großes? Editha erzitterte und 
errötete — wie kam sie nur immer wieder auf 
allerhand Gedanken, die ihr das Blut rascher 
durch die Adern jagten?! Sie wollte sich's 
garnicht eingeftehen, wie grenzenlos vereinsamt 
sie sich fühlte. Wenn sie das Bild ihrer toten 
M utter betrachtete, empfand sie keine wärmere 
Regung, keine Sehnsucht nach der Verblichenen 
. . . Den Vater hatten ihr die blonde, frohher­
zige Frau und die lärmende Kinderschar ge­
nommen, Erika war doch nur ihr Edithas Echo. 
S ie würde von der Schwester mehr haben, wenn 
die selbständig dächte und handelte. Aber doch 
war wieder Erikas fast schrankenlose Verehrung 
das Einzig«, was ihr wirlich wohltat.

I n  ihrer mütterlichen Verwandtschaft gab 
es keine Jugend, nur einige Ehepaare und ein 
paar altjüngferliche Tanten, die sie und Erika 
dereinst beerben sollten. Bis auf weiteres er­
freuten sich diese alten Damen jedoch einer vor­
trefflichen Gesundheit.

Uns keiner begehrte nach den farblosen 
Schwestern, die auf Schloß Heidegg tatenlos 
und nutzlos ihre Tage verlebten. Keiner kam 
und holte sie heim, gab ihnen Wärme, Licht 
und Freudigkeit. Sie hatten ja auch selber 
nichts zu vergeben, was vom HeMN kam und 
Herzen gewinnen konnte.

So, als wäre Erika wirklich das zweite Ich 
ihrer Schwester und wüßte um alle ihre Gedan­
ken, sprach sie: „Wenn wir blos mehr Vermögen 
hätten — dann — dann —"

Sie brach ab, aber Editha verstand, was sie 
hatte sagen wollen und sich doch geschämt hatte, 
es unumwunden einzugsstahen.

„Dann würden wir heiraten " ergänzte sie 
schroff, „aber solch arme Fräuleins wie wir —"

«Horn. Mittwoch »en 1«. März ld'5.

Die presse
«Zweiter Statt.)

Etat, den anstelle des aus dem Amte geschiede­
nen verdienstvollen Reichsfchatzsckretär Dr. 
Kühn der neue Staatssekretär des Reichsschatz­
amts, Dr. Helfferich, vertreten wird. aufgrund 
des vorjährigen Planes aufgebaut. Er schließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 3323 Millionen 
Mark gegen 3405 Millionen Mark des Vorjah­
res ab. Der außerordentliche E tat schließt in 
Einnahmen mit 80,5 Millionen Mark gegen 
375 Millionen Mark im Jahre 1914. in dem 
aus den Gold- und silberLHänden des Reiches 
zur Deckung der ersten Kriegsausgaben 300 
Millionen Mark genommen wurden, ab. Die 
Ausgaben beziffern sich auf 10.042 Milliarden 
Mark. Abgesehen von den 10 M illiarden Mk. 
für den Krieg sollen 20 Millionen Mark für die 
Reichseisenbahnen und 18 Millionen Mark für 
die Postverwaltung ausgegeben werden. Der 
durch Anleihe zu deckende Betrag stellt sich aus 
9,96 M illiarden Mark.

Leider ist durch den Krieg im E tat auch eine 
dem Mittelstands dienende Veranstaltung be­
troffen worden. Die Reichsunterstützung an 
das „Deutsche Handwerkerblatt" ist um 4000 
Mark gekürzt worden. I n  teilweisem Fortfall 
kam auch die Unterstützung an  die Gesellschaft 
für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte; sie 
wurde bedauerlicherweise um 10 000 Mark ver­
mindert. Höhere Beiträge sind dagegen vorge­
sehen zur Förderung der Bekämpfung des Ty­
phus und zu den Unterhaltungskosten einer An­
stalt für die Bekämpfung der Säuglingssterblich­
keit im deutschen Reiche. Die außerordentliche 
Lage kennzeichnet besonders das Fehlen der 
Folgerungen für die Botschaften und Gesandt­
schaften in den Staaten, mit denen wir im 
Kriege leben, und die anderen Forderungen, die 
Veranstaltungen internationaler Art zugute 
kamen. Es sind außer den M itteln für die 
Beteiligung des Reiches an der internationalen 
Erforschung der Nordischen Meere und für die 
„läuiou parlaw ellta ire  pour 1'ai-ditrage 
In ternational", der Beitrag des Reiches für dr^ 
Durchführung der im Vorjahre ebenfalls heftig 
die Gemüter erregenden Olympischen Spiele. 
So wird diese Tagung des Reichstages voraus­
sichtlich frei von jedem internationalen Anklang 
sein, vorausgesetzt, daß es die so viel gerühmte 
Parteidisziplin der Sozialdemokraten fertig 
bringt, den Abgeordneten Dr. Liebknecht völlig 
kaltzustellen. M it der Mehrheit und dem Vor­
sitzer der sozialdemokratischen Fraktion steht der 
Abgeordnete Dr. Liebknecht ja im direkten 
Gegensatz. Die Funktion ist es ihrem Ansehen 
und in Konsequenz ihrer bisher betätigten 
Haltung sich selber schuldig, Dr. Liebknecht eben­
so abzuschütteln wie sie es mit dem Abgeordne­
ten Dr. Weill getan hat. Weills Weg wird

Sie zuckte geringschätzig mit den Achseln, es 
bereitete ihr ein Vergnügen, sich selber zu ver­
höhnen.

„ Ja  — wir haben viel zu wenig, und auf 
das, was wir bald erben müßten, ist auch kein 
sicherer Verlaß," seufzte Erika. „Tante Lisbeth 
ist wieder in Karlsbad gewesen, dann lebt sie 
gewiß wieder ein paar Jahre länger."

Editha und Erika wären sehr entrüstet ge­
wesen, wenn jemand es gewagt hätte, sie als 
herzlos zu bezeichnen. Im  Gegenteil, es war 
eine Herzlosigkeit von Tante Lisbeth, noch 
immer da zu sein, anstatt als verstorbene Erb 
taute nur in der Erinnerung ihrer Nichten 
fortzubestehen.

»
Weihnachten auf Haus Heidegg! Um die 

Zeit vergaß der Freiherr M atthias sogar seine 
Sorgen, welche die schweren wirtschaftlichen 
Verhältnisse, verstärkt durch Mißernte und 
widerspenstige Bauern, heraufbeschworen. Dann 
war er ganz Gatte und Vater und saß mit 
seinen Kindern um den runden Tisch in der 
Halle, erzählte alte Jagdgeschichten und half 
beim Vergolden der Nüsse und der Vorbereitung 
des sonstigen Baumschmucks. Auf seinem Knie 
saß Zsa; als Jüngste hatte sie das Recht dazu.

Frau Christa schritt mit dem klirrenden 
Schlüsselbund hinter den beiden Hausmägden 
drein, die große Kuchenschüsseln in die Vorrats 
kammer trugen, und in der Backstube hantierte 
die Mamsell mit riesigen Masten Pfefferkuchen 
tcig — es war fast so, als sollte ein ganzes Re 
giment mit Pfefferkuchen und Zuckerplätzchen, 
mit Marzipan und dergleichen mehr für einen 
Feldzug ausgerüstet werden. Die Hrideggschen 
Kinder aber verstanden es, während der Festzeit 
unter dem süßen Vorrat aufzuräumen.

Diesmal kam Weihnachtsbesuch. Das war 
aus Haus Heidegg ein Ereignis. Denn so lie­
benswürdig auch der Freiherr den selten vor­
sprechenden Tagesgästen gegenüber zu sein 
pflegte — es war eine Eigentümlichkeit bei

W etterlä wandern müssen. Der Eeschäftsorü- 
nungsausschuß des Reichstages wird zweifellos 
in seinen Beratungen über den Fall des Dater- 
lanÄsverräters W rtterls zu dem Beschluß kom­
men, daß das M andat auch formell erledigt ist, 
und das Haus wird demgemäß beschließen.

Zu der in dieser Tagung noch zu erledigen­
den Arbeit des Reichstages wird jedenfalls auch 
die Wahl der Ausschüsse für Wahlprüsungen, für 
Bittschriften und für das Rechnungswesen gehö­
ren, auch wenn diese ihre Tätigkeit in dem be­
ginnenden Sitzungsabschnitt nicht mehr aufneh­
men sollten. Da das Osterfest bereits aus den 
4. April fällt, ist nicht anzunehmen, daß das 
Haus seine Tagung durch Ferien unterbricht, 
sondern daß es die Beratungen bis Ansang 
April z-uende führt. Voraussichtlich wird der 
Reichstag dann wieder vertagt und nicht ge­
schlossen werden. —v.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 8. März 1915.
Am Regierungstische: Dr. Lentze.
Der Platz des im Felde gefallenen Abg. von 

Ditfurth ist mit einem Lorbeerkranze und einer 
Schleife in den deutschen Farben geschmückt.

Präsident Dr. G r a f  v. Schrv er  in-Lörvitz 
eröffnete die Sitzung um 154 Uhr mit folgenden 
Worten: Ich habe Ihnen leider wieder eine sehr 
traurige Mitteilung zu machen (die Anwesenden 
erheben sich von den Plätzen). Unser verehrter 
Kollege, der Generalmajor v. D i t f u r t h  ist im 
63. Lebensjahr als Kommandeur der 34. Landwehr« 
Infanterie-Brigade vorgestern vor Lomza gefallen. 
Sein Name wird in der Geschichte des hohen Hauses 
unvergeßlich sein. Ich habe gestern sofort den 
Hinterbliebenen das Beileid des Hauses telegra­
phisch ausgesprochen. Sie haben sich zum Gedächt­
nis des Verstorbenen von den Plätzen erhoben; ich 
stelle das fest.

Hierauf wurde die
zweite Beratung des Staatshaushalts für 1915

fortgesetzt.
Über den Etat der preußischen Zentral-Genossen- 

schaftskasse erstattete namens der verstärkten Bud­
getkommission ausführlichen mündlichen Bericht 
Abg. Dr. N e w o l d t  (freikonservativ).

Der Etat wurde ohne Debatte unverändert ge­
nehmigt.

Über den E tat der Verwaltung der direkten 
Steuern berichtete Abg. Dr. Bo e n i s c h  (Zentr.). 
Er führte u. a. aus, daß selbstverständlich das Auf­
kommen aus der Einkommensteuer infolge des jetzi­
gen Kriegszustandes erheblich niedriger angesetzt 
worden sei, als im vorigen Jahre. Auf die Kriegs­
teilnehmer solle nach der Zusicherung des Finanz­
ministers bei der Veranlagung der Einkommen­
steuer besondere Rücksicht genommen werden.

Abg. v. H e n n i g s -  Techlin (konservativ): Wir 
sind einverstanden mit der Berechnung der Minder­
einnahmen von 40 Millionen infolge der Ausfälle 
durch den Krieg, ebenso auch mit dem weitgehenden 
Entgegenkommen gegenüber den Kriegsteilnehmern. 
M it Freuden wurde das Entgegenkommen des 
Ministers begrüßt, daß die Unterstützung der Fa­
milienangehörigen der Kriegsteilnehmer steuerfrei

ihm, daß er keinen Logierbesuch mochte. Des» 
halb war sogar Christas Verwandte nur selten 
auf Haus Heidegg gewesen.

F rau  Christas Elternhaus war seit ein paar 
Jahren nicht mehr. Die beiden Alten waren 
tot, die Schwestern hatten geheiratet, zwei 
Bruder waren nach Deutschland übergesiedelt, 
nur der jüngste, Reginald, stand als Einjähri­
ger in einem Kavallerieregiment an der osft 
preußischen Grenze in einem elenden russisch­
polnischen Nest. Der wurde nun zur Festzeit in 
Heidegg erwartet.

Der Freiherr selber hatte ihn in einem la­
konischen Schreiben eingeladen. Es sollte an 
fangs eine Überraschung für F rau Christa sein, 
aber dann gönnte er ihr doch die Vorfreude. 
Sechs Jahre hatte sie ihren Bruder Regi nicht 
gesehen, der „Kleine" war immer ihr Liebling 
gewesen.

Man s.aß gerade in der Halle Lei den behag 
lichen Weihnachtsvorbereitungen, als Onkel 
Regi, der von den Heideggschen Kindern mit 
fieberhafter Ungeduld und Neugierde erwartet 
wurde, eintraf. Es war ein starker Schneefrll 
und als der schlanke Reitersmann eintrat, 
mußte er sich erst die dicke, weiße Schneekruste 
von seinem grauen Soldatenmantel klopfen 
lassen.

Reginald Steenhusen hatte dieselben brau­
nen Augen wie seine Schwester Christa — aber 
in ihnen lag eine gewisse Träumerei, welche 
trotz aufblitzenden Übermutes den Idealisten 
verriet.

„Also so siehst du aus —" sagte der Freiherr, 
hob Jsa von seinem Knie auf den Arm, ging 
dem jungen Schwager entgegen und küßte ihn. 
Klein-Jsa wurde mit in die Umarmung ge 
Zogen.

„Das Nesthäkchen", rief Regi freundlich aus. 
„Ich bin auch eins, und nun '— wo seid ihr 
anderen?"

Er kannte die älteren Jahrgänge auf Haus 
Heidegg nur flüchtig. Aber nun kam Frau

bleibt. Wir möchten aber auch bitten, die Besteue­
rung der Beamten wohlwollend zu behandeln, wo 
das Militärgehalt das Zivilgehalt nicht ganz ab­
sorbiert. Wie man aber Rücksicht genommen hat 
auf die durch den Krieg Geschädigten, so soll man 
auch nicht vergessen, die steuerlich zu erfassen, denen 
durch den Krieg hohe Einnahmen in den Schoß ge­
fallen sind. (Sehr richtig!) Zum Schluß möchte 
rch all den Beamten unsern besonderen Dank aus- 
sprechen, denen durch den Krieg auch in dieser Be­
ziehung eine große Mehrarbeit erwachsen ist. (Bei­
fall.)

Der Etat der Verwaltung der direkten Steuern 
wurde bewilligt.

Veim Etat der Verwaltung der Zölle und in­
direkten Steuern wies

Abg. v. S t r o m b e c k  (Zentrum) darauf hin, 
daß die Millionen von hochverdienten Kriegsteil­
nehmern, auch solche, die Garnisondienst tun, das 
Interesse und das Bedürfnis haben könnten, letzt- 
willige Verfügungen und Anordnungen zu treffen, 
denen Stem^elfreiheit gewährt werden müsse.

Generaldirektor der indirekten Steuern K ö h ­
l e r  gab eine zusagende Erklärung ab mit dem Hin­
zufügen, daß die betreffenden Maßnahmen rück­
wirkende Kraft erhalten sollten.

Der Etat der Zölle und indirekten Steuern 
wurde bewilligt.

Über die Etats des Finanzministeriums, der 
Lotterieverwaltung, der königlichen Seehandlung 
(preußischen Staatsbank), der Münzverwaltung, 
der StaatsschuLdenverwaltung und der allgemeinen 
Finanzverrvaltung wurde die Diskussion gemein­
sam eröffnet.

Berichterstatter Abg. Dr. Bo e n i s c h  (Zentr.) 
teilte zum Etat des Finanzministeriums mit, daß 
auf Anfrage in der Kommission der Finanzminister 
erklärt habe, daß die Zeichnungen auf die neue 
Kriegsanleihe einen durchaus normalen und be­
friedigenden Verlauf nähmen. I n  der Kommission 
sei ferner auf die Härten für die Hinterbliebenen 
der noch nicht versorgungsberechtigten im Felde 
gefallenen Beamten, die noch nicht zehn Jahre im 
Dienste seien, hingewiesen worden. Von der Re­
gierung sei erklärt worden, daß alle Fälle der Not­
wendigkeit einer Unterstützung solcher Hinterbliebe­
nen wohlwollend geprüft werden sollten, daß aber 
zu einer generellen Regelung dieser Frage keine 
Veranlassung sei, da auf die Dispositionsfonds zu­
rückgegriffen werden könne. Eine längere Debatte 
habe sich in der Kommission an den Dispositions­
fonds der Oberpräsidenten zur Förderung und Be­
festigung des Deutschtums in den Provinzen Posen, 
Ost- und Westpreutzen und dem Regierungsbezirk 
Oppeln und in den nördlichen Kreisen der Provinz 
Schleswig-Holstein in Höhe von 254 Millionen ge- 
knüvft.

Auf Antrag der Polen fand getrennte Abstim­
mung über diesen Dispositionsfonds statt. Die 
Forderung wurde mit großer Mehrheit bewilligt.

Im  übrigen genehmigte das Haus diese Etats 
unverändert.

Damit ist die zweite Lesung des Etats für 1915 
erledigt; eine Änderung ist an seinen sämtlichen 
Positionen durch die Spezialberatung nicht einge­
treten.

Das Etatgesetz wurde ebenfalls in zweiter 
Lesung unverändert angenommen.

Schluß nach 3 Uhr. Nächste Sitzung Dienstag 
11 Uhr. (Antrag des Staatsministeriums wegen 
Vertagung des Landtags; dritte Lesung des Etats; 
zweite und dritte Beratung des Eisenbahnanleihe­
gesetzes und des Knappschaftskriegsgesetzes.)

Christa herbei, in einer großen Wirtschafts- 
schürze — und da gehörte der Bruder für eine 
Zeitlang nur ihr. Dann rief sie ihre Kinder 
herbei, stellte jeden einzeln vor, und Regi gab 
sich gleich wie der ältere Bruder.

„Könntest auch beinahe mein Sohn sein," 
lachte Frau Christa und umhalste ihren 
Matthias.

I n  dieses Familienbild hinein platzten die 
Leiden Baronessen. Diyz stellte flüsternd fest, 
„daß sie sich extrafein aufgetakelt" hätten. 
Sofort wurde der Ton in der Halle um eine 
Note kühler — die langen, blonden Schwestern 
in ihrer selbstzufriedenen Unnahbarkeit wirkten 
immer frostig. Natürlich hatten sie Toilette ge­
macht. Endlich einmal „für iemand." Und dieser 
Jemand schien wirklich der Mühe wert zu sein.

Editha hatte Farbe heute, das stand ihr gut. 
Wenn sie wollte, so konnte sie liebenswürdig 
sein. Heute wollte sie, obgleich sie sich ärgerte, 
daß Negi von seiner Schwester in Beschlag ge­
nommen war; F rau Christa griff nach des 
Bruders Hand und hielt sie fest. Und der Ein­
jährige in seiner schmucken Dragoneruniform 
zog die Finger der blonden, mütterlichen Frau 
an seine Lippen. Er war Nestkücken, vermißte, 
trotz Schnurrbärtchen und Seitengewehr, noch 
immer das sanfte Streicheln der Mutterhand. 
Wie wohl das nun tat, hier bei Mutter Christel 
zu sein. Und all diese hohen, kecken Knabenge­
sichter, und diese süßen, kleinen Mädelchen mit 
den großen Schleifen auf den blonden Scheiteln 
und den Fingerchen, die mit Rauschgold bekleckst 
waren.

Das war doch ein anderes Leben hier, als 
das, welches er in der Garnison kannte. Fremde 
saßen auf dem väterlichen Gut, er hatte kein 
Heim mebr. Er wollte bei der Waise bleiben, 
ein Ohm würde für die Zulage aufkommen.

„W ir Steenhusens sind arme Teufel," hatte 
Regis Vater stets gesagt und einen gewissen



Ueber den Untergang der russischen 
zehnten Armee

wird dem Wolffschen Büro aus dem Großen Haupt­
quartier noch folgendes geschrieben:

Am 21. Februar hatten die Reste der zehnten 
Armee im Augustower Forste die Waffen gestreut, 
nachdem alle Versuche des russischen Armeeführers 
Generals Sievers, mit den ihm verbliebenen über 
den Vobr und nach Grodno entkommenen Armee­
teilen die eingekesselten vier Divisionen herauszu­
hauen, unter schwersten Verlusten gescheitert waren. 
Der Wald von Augustow barg nun eine ungeheure 
Beute. Sie zu bergen war keine Kleinigkeit, da 
die deutsche Truppe auch in den auf die Kapitu­
lation folgenden Tagen eine Anzahl russischer An­
griffe abzuwehren hatte, die von frischen feindlichen 
Truppen aus der Festung Grodno heraus und über 
den Bobr hinweg geführt wurden. Trotzdem trafen 
schon vom 23. Februar ab die ersten erbeuteten Ge­
schütze in Suwalki und Augustow ein, deren Zahl 
sich von Tag zu Tag vermehrte, sodaß hier große 
Parks von je achtzig bis hundert Geschützen jeden 
Kalibers entstanden. Längere Zeit beanspruchte 
die Bergung der übrigen Beute. Da lagen unge­
heure Mengen in dem Waldgebiete östlich von 
Augustow bis hinauf nach Makakze. Auf der großen 
Straße nach Grodno zwischen Augustow und Lipszk 
waren allein etwa fünfzig vollgefüllte russische 
Munitionswagen stehen geblieben. Auch der Weg 
über Czarnybrod—Rudafka—Supotzkin zeigte auf 
Schritt und Tritt die Spuren des russischen Rück­
zuges. Nahe diesen beiden Straßen begegnet man 
rm Forste überall flüchtig ausgeworfenen russischen 
Schützengräben und Schützenlöchern sowie notdürf­
tig errichteten Erdhütten oder Erdlöchern. Schier 
unermeßlich wurde die Beute in dem Grodno zu- 
gelegenen südöstlichsten Teil des Augustower For­
stes, wo die eingekesselten vier Divisionen die letzten 
Tage zugebracht und wo sie schließlich auch kapitu­
liert haben. Bei dem Vorwerke Ljubinowo zählte 
man allein hundert Kriegsfahrzeuge aller Art. 
Losgerissene Artillerie- und Vagagepserde um­
schwärmten zu Dutzenden das Vorwerk, viele davon 
trugen noch ihre ganzen Geschirre, andere hatten 
sich dieser schon entledigt. Ähnliche Bilder waren 
Lei den Dörfern Markowitz und Bogatyri zu beob­
achten. Bei Wolkusch betrug die Zahl der liegen­
gebliebenen Munitionswagen und Fahrzeuge der 
Eefechtsbagage mehrere hundert. Ganze Stapel 
russischer Gewehre waren hier aufgeschichtet, da­
neben lagen Fernsprechgerät und Geschirre in großer 
Zahl. Am größten aber war das Bild der Z e r­
störung in dem Waldaelände zwischen Gut Wol­
kusch und Vorwerk Mlyneck. Hier lagen ganze 
russische Bagagekolonnen, die vom deutschen Artille- 
riefeuer niedergemacht worden waren. Bei Vor­
werk Mlyneck erlitt eine anscheinend im Übergang 
über den Wolkuschbach begriffene Munitions­
kolonne ein gleiches Schicksal. Die gefüllten Mu­
nitionswagen lagen hier teilweise umgestürzt rechts 
und links des Weges beiderseits des Baches. Einige 
Fahrzeuge wurden von den durchgehenden Pferden 
bis ans Wasser gezogen und kippten hier um. I n  
dem tiefen Mühlenschachte hingen zwei Pferde, die 
in ihrer Verzweiflung hineingesprungen und hin­
untergestürzt waren, da sie anscheinend die Brücke 
selbst versperrt vorgefunden hatten. Bei Bartnicki 
und Staroshintzy findet man die Spuren des letzten 
russischen Widerstandes in Gestalt von Schützen­
gräben und Erdlöchern. Von hier aus machten die 
Russen die letzten Versuche, den eisernen deutschen 
Ring zu durchbrechen. Auf der Wegstrecke zwischen 
Mlyneck und Bartnicki lagen Hunderte schwerer 
russischer Granaten, die hier von den Kanonieren 
entweder fortgeworfen oder bei der Kapitulation 
liegen geblieben waren.

Von nicht unerheblichem Interesse ist eine Reihe 
russischer Befehle, die in den Befehls- und Tele­
graphenbüchern dex Bagagen der höheren Stäbe 
gefunden wurden. Wir geben den Wortlaut von 
einigen dieser Befehle hier wieder: Das Oberkom­
mando der russischen zehnten Armee erläßt am 
fünften Dezember den folgenden Befehl: „Der 
Oberbefehlshaber hat pünktliche Befolgung des Be­
fehls der Obersten Heeresleitung angeordnet, wo­
nach beim Angriffe alle männlichen Landesein-

Stolz in seine betonte Armut besitzt. Regi fand 
daß Mittellosigkeit ein übles Ding ist. wenn man 
sich viel darum grämt.

Nach dem Abendessen tra t Reai an Lditha 
heran. Er Hatte sie sich weit älter und häßlicher 
vorgestellt, und war nun angenehm überrascht.

Cditha war es, als ob das alte T rim m e r 
auf Heidegg mit seinen schweren, steifen Mö 
Lein, in dem man am Abend immer sag 
freundlich verwandelt sei. Und doch, sah sie nur 
den schmalen Blondkopf Regis. seine halb träu­
menden Augen, den noch knabenhaften Mund 
des Zwanzigjährigen unter einem kleinen, 
dunkelblonden Cchnurrbärtchen, die Schlankheit 
seiner Glieder, die so unendlich viel Rassiges 
hatten. Ob er sie wohl überragte an Wuchs? 
S ie maßen lachend ihre beiden Gestalten. Doch 
— um einen halben Kopf war er höher gewach­
sen, als Ediha.

„Du bist ein langer Schlingel geworden. 
Negi", sagte Frau Christa schwersterlich stolz, 
„aber du wirst noch wachsen."

ReginalL rief lachend: „Will ich auch, wir 
Steenhusens sind alle lange Leute, aber du bist 
nun aus der Art geschlagen, Christa, ganz behä­
big bist du geworden. Ich will dich „M utter 
Christel" nennen, wie deine Kinder es tun."

Es freute Frau Christa, daß Edicha und 
Erika sich nicht wie sonst nach dem Abendbrot in 
ihre Zimmer zurückzogen. Wenn es nach ihrem 
Sinne.gegangen wäre, so hätten die beiden viel 
mehr Geselligkeit haben müssen.

Um elf Uhr ging der Freiherr zur Ruhe — 
dann wurden im Teezimmer die Lampen ge­
löscht. Beim letzten schnarrenden Elockenschlaze 
der alten englischen Uhr erhoben sich alle von 
lhren Sitzen und sagten einander „Gute Nacht". 
Reginald war es recht — er hatte eine lange 
Eisen- und Schlittenfahrt hinter sich — und 
ahnte nicht, daß seine Anwesenheit jemand an­
derem den Schlaf verscheuchte.

(Fortsetzung folgt.)

rvohner tm arbeitsfähigen Alter vom zehnten 
Lebensjahre ab vor sich herzutreiben sind." Befehl 
vom 5. Dezember: „Der Oberbefehlshaber der Nord- 
westfront teilt telegraphisch mit, daß bei ihm täg­
lich Klagen der Landeseinwohner über Plünderung 
einlaufen. Es sollen dagegen die schärfsten Maß­
nahmen ergriffen werden. Es sind Fälle vorge­
kommen, daß feindliche Truppen unsere Dörfer 
durchzogen und diese völlig unberührt ließen, wäh­
rend unsere eigenen Truppen diese Dörfer hinter­
her ausgeplündert haben. Es ist sehr bedauerlich, 
daß solche Fälle in unserer Armee vorkommen." 
Befehl vom 7. Februar: „Der Höchstkommandie-
rende bat befohlen, auf die sich häufenden Fälle 
des Fehlens jeder Verbindung längs der Front und 
bei den hintereinander liegenden Truppenteilen 
hinzuweisen. I n  dieser Hinsicht ist die Nachlässig­
keit soweit gegangen, daß letzthin zwei zum Angriff 
angesetzte Truppenteile statt gegen den Feind, 
gegen einander selbst vorgegangen sind und sich im 
Feuergesecht Verluste zufügten, wobei sie erst auf 
Entfernung eines Bajonettangriffs halt machten." 
Befehl vom 9. Februar (Rückzugsbefehl): „Ge­
schütze, die nicht mitgenommen werden können, sind 
zu vergraben, Verschlüsse und Aufsätze sind heraus­
zunehmen und wenn möglich in den nächsten See 
zu versenken. Die Geschosse sind mitzuführen und 
wenn dies unausführbar, zu versenken." (Nach Ge­
fangenenaussagen wurden in Ostpreußen schwere 
Geschütze vergraben und die betreffende Stelle mit 
einem Holzkreuz versehen, um ein Russengrab vor­
zutäuschen.) Der Chef der Gendarmerie des Kreises 
Suwalki ordnete an: „ In  letzter Zeit beginnen 
Briefe unserer Kriegsgefangenen einzutreffen. Es 
ist aufgefallen, daß Vriefschreiber, um ihre Briese 
schneller zum Ziele gelangen zu lassen, zu der List 
greifen, das Leben in der Gefangenschaft in günsti­
gem Lichte erscheinen zu lassen. Die unintelligenten 
Empfänger dieser Briefe können sich hierdurch eine 
verkehrte Vorstellung der wie bekannt sehr schweren 
Lebensbedingungen unserer in feindlicher Gefangen­
schaft befindlichen Soldaten machen und auf diese 
Weise eine verführerische Wirkung auf unsere Trup­
pen ausüben. Die Verbreitung solcher der Wahr­
heit nicht entsprechenden Mitteilungen bei den 
Truppen und Dienstpflichtigen erscheint uner­
wünscht." Dieselbe Stelle erließ am 29. Februar 
folgende als ganz geheim bezeichnete Weisung über 
die Behandlung deutscher kriegsgefangener Offi­
ziere: „Nach Mitteilungen, die dem Stab des
Duenaburger Militärbezirks zugegangen sind, sind 
in letzter Zeit wieder Fälle beobachtet worden, in 
denen Kriegsgefangenen, besonders Offizieren, zu 
weitgehende Aufmerksamkeiten und Vergünstigun­
gen zuteil wurden. Der Oberkommandierende des 
Bezirks befiehlt daher die strengste Befolgung fol­
gender Vorschriften: 1. Kriegsgefangene Offiziere 
sind in Wagen dritter Klasse, aber getrennt von 
den Mannschaften, zu befördern. Sie dürfen ihre 
Burschen nicht bei sich behalten; diese sind vielmehr 
mit den übrigen Mannschaften zu befördern. 
2. Als Offiziersauartiere sind die gleichen Räume 
wie für Mannschaften auszusuchen, aber getrennt 
von diesen. 3. Die Offiziere erhalten dasselbe 
Essen wie die Mannschaften. Besondere Vergünsti­
gungen sind durchaus unstatthaft. Unterschrist 
(unleserlich) Oberst."

Provinzialnachrichtrn.
6 Schönste, 7. März. (Rotzkrankheitt) Unter 

dem Pftrdebelstande des Gutsbesitzers Guhlke in 
Nußdors wurde Rotz krauche it festgestellt; einige 
Pferde wurden aus ministerielle Anoridmmg getötet.

e Briefen, 7. März. (Verschiedenes.) Unser 
Stadtverordnetenvorsteher, Medrzinalrat Dr. Hop- 
mann, hat sein Anm als S.adwerordneter nieder- 
gelegt. Sein Ausscheiden Loderet für die Stadt­
verwaltung einen: in vieler Hinsicht schwer zu ein­
setzenden Verlust. — Die EemeindovertrelLUng in 
Rohseide wählte dem Büsitzer Rauls zum G imemde- 
vorsteher wieder. — Bei einem getöteten Hunde in 
Eymberg wurde Tollwut festgestellt. Die Hunde­
sperre, die sich schon bisher über einen großen Dezin! 
erstreckte, ist jetzt fast auf den ganzen Kreis Vries-on, 
auch aus die Kreisstadt, ausgedehnt worden.

Graudenz, 5. März. (Halldwettskammer Grau- 
denz.) Anstelle des Fleischermeisters August Hofs­
mann in Hammerstem ist der Schomstemfciger- 
meister Emil Lausch ebenda bis Zum 31. März 1920 
zum Mitglied der Handwerkskammer Eraudenz 
gewählt worden.

KoniL, 5. März. (Erkrankung an Schwarz- 
pockm.) Ein kürzlich von T h o r n  an das hiesige 
königliche Gymnasium versetzter Professor ist an 
Schwarzpocksn erkrankt. Umfangreiche sanitäre 
Vorsich.smaßrege!n sind angeordnet worden, so die 
Impfung der Mitbewohner und der Schüler und 
Leh »er der Anstalt.

Tuchel, 8. März. (Zum aktiven Leutnant be­
fördert und mit dem Ehernen Kreuz 1. Klasse aus­
gezeichnet) wurde der Feldwobellou.nant v. Zeddel- 
maim, Sohn des Buchhändlers v. Z. von hier.' Das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse hatte er sich schon vorher 
erwarb n.

Wahrungen, 8. März. (Abg. Kahle ft.) Der 
Rittergutsbesitzer Alfred Kahle, Vertreter des 
Kreises 6 Königsberg im preußischen Abgeordneten- 
hau'se und Kriegsfreiwilliger im 2. hannoverschon 
Dragoner-Regiment Nr. 16, ist am 6. März im 
Lazarett in Johannesburg an den Folg n einer 
schweren Verwundung gestövben.

Elbmg, 5. März. (Strafbare Vettaufsv-rweige- 
rung.) Die Elbinger PolH-ttverwaltung hat, wie 
die „Elb. Z g." berichtet, an einen Kaufmann 
folgendes Schreiben gerichtet: „Es ist hier darüber 
Beschwerde ge-führit worden, daß Sie rn Ihrem Gs- 
fchäftsladen den Verkauf von Petroleum ver­
weigert Laben, obgttich Sie solches besaßen. Sie 
werden hiermit ausdrücklich aufgefordert, Petro­
leum und andere Waren, soweit Sie solche vor­
rätig haben, unter Beobachtung der fcstgesetz en 
Höchstpreise an jeden Käufer zu verkaufen, da die 
Ablehnung des Verkaufes eine strafbare, Verkaufs- 
vttweigerung darstellt. Im  Falle weiterer Zu­
widerhandlungen wird das Petroleum bei Ihnen 
beschlagnahmt oder das Geschäft geschlossen werden."

Allenstein, 8. MäH. (Ein russischer Flieger) 
erschien dieser Tage über J o h a n n  r s b u r g  und 
warf eine Bombe ab. durch die ein Schuppen zer­
stört wurde. Personen kamen nicht zu Schaden.

Königsberg, 6. März. (Der Wiedttausbau Ost­
preußens.) Wie die „Nationalzettung" erfährt, 
beabsichtigt das Ministerium füv öffentliche Ar­
beiten in nächster Zeit -eine Genossenschaft oder eine 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu gründen, 
dl>e der Beschaffung von Baumaterialien zum 
Wiederaufbau der zerstörten G geniden der Provinz 
Ostpreußen dienen» soll. Ihre Tätigkeit ist haupt­
sächlich als Vermittelungsstelle gedacht. Das staat­
liche Unternehmen wird keine Arbeit verMbcn. 
Die Tätigkeit wird von den Bauarbeitern in Ost­
preußen ausgeübt werden, und zwar hauptsächlich

vom Zentralbauamt in Königsdea und vom Bau­
amt der ostpwußischen Landwittschaftskammer. Der 
S taa t wird zur Gründung d Gesellschaft den 
Betrag von 1 Million Mark hergeben. Ferner wird 
sich die Provinz Ostpreußen mit einer Einlage von 
100 000 Mark beteiligen. Auch eine Anzahl von 
ostpreaßischon Stadion dürfte sich anschließen, eben­
so einige interessierte Handels- und Handwerker- 
Lamimevn. Eine wichtige Aufgabe der staatlichen 
Gesellschaft mit beschränktrer Haftung wird die Ver­
hinderung der RZugbildung unter den in Frage 
kommenden Lichercmren sein.

BromLe.g, 8. März. (Liebesgaben in großem 
Umfange unterschlage) hat der Postschaffner Linser 
von hier. Seine schweren Verfehlungen wurden 
am Sonnabend aufgedeckt und die Kttminalpolize-i 
beschlagnahmte in der Wohnung des L., Schiffer- 
straße 2, nicht weniger als »drei große Säcke mit 
Liebesgaben all r  Art. L., ein schon älterer Unter- 
beamter. wurde dem Gericht zugeführt.

Crone a. Vr., 8. März. (Der Austrieb zum 
hiesigen letzten Pferdemarkt) war verhältnismäßig 
stark. Es stand.n ungefähr 200 Pferde zum Verkauf. 
Für gute Pferde zahlte man bis zu 2000 Mark, für 
M it .elps.erde 809—1200 Mark.

Gnesen, 8. März. (Über ein Verwundeten- 
KorMsrt) — d. h. ein solches v o n  Verwundeten, 
nichc f ü r  Verwundete —, wobtt die letzteren Ehov- 
und Einzclg.sänge, Klavier- und Vi.olinvortt6.ge 
und Linder zur Laute boten, losen wir in der „Gnes. 
Ztg." u. a.: Vor einer dich.gedrängten, erwartungs­
vollen Zuhörermenge zog gestern Abend ttne Schar 
unserer Feldgrauen auf — vi-ols Arme noch in der 
Binde, mancher Kopf verbunden, mancher Fuß des 
Stockes bedürftig —, aber die Gesichter fast alle 
wieder frisch und gesund. Und als sie nun dastanden 
und sangen, so hell und klar, so kraftvoll und fest, 
da mußte sich ein jeder bis rns tiefste Herz hinein 
bawcgt fühlen. Die Einzelstimmen. Baß, Tenor 
und Bariton, habsn im Schlachtgebraus offenbar 
iftch.s an Klang und Weichheit verloren. Ein 
junger Krieger wußte trotz verbundenen Halses den 
„Frisderikus Rex" schr schneidig wiederzugeben. 
Manch Stücklein wurde freundlich zugegeben. Auch 
aus diesem Operattonsfelde der Kunst halfen ein 
paar uns.rer Krieg-Helfer.anen tüchtig mit, näm­
lich am Klarier. Gestern wurden, da gar keine 
Plätze mehr zu haben waren, schließlich für einen 
müh'iam noch geschaffenen P la tz  f ü n f z i g  M a r k  
b e z a h l t !

Posen, 8. März. (Versagen des elektrischen 
Lichres.) FvoiLag Abend in der 7. Stunde versagte 
wieder einmal in einem großen Teile der S a d t 
das elektrische Licht. Besonders unangenehm be­
rührt: waren hiervon drmenigen Gechäft-e, die 
lediglich auf elektrisches Licht angewiesen sind und 
nun zu Talglichtsrn ihre Zuflncht nehnre-n mußren, 
wenn sie es nicht was rn vielen Fällen geschah, 
vorzogen, ihre Geschäfte ganz zu schließen.

w ie man Johannesburg wiederfand.
Über einen Besuch in Johannesburg nach dem 

Abzugs der Russen wird. -er „Kgsb. Hatt. Zag." 
öin Schreiben zur Verfügung gestellt, dem wir das 
Nachstehorrde entnehmen:

Soeben bin ich mit Herrn Beyer von einer 
Besichtigung unsres lieben Städtchens zurück­
gekehrt. Ich schreibe daher sofort, da ich mir ja 
denken kann, wre gespannt alle Bürger auf Nach­
richten sein werden. Die traurigen Erwartungen, 
mit denen wir abfuhren, sind durch die Wirklichkeit 
leider bei weitem übertrojsen, Iohannisburg ist 
diesmal wirklich nich: viel mehr als ein Schutt­
haufen. Sämtliche Wohnungen sind total geplün­
dert und derartig beschädigt und verschmutzt, daß 
man garnicht darin Hausen kann. , Fast alles ist 
fottgeschlc-ppt; die wenigen Möbel, die hier und 
da noch st lhen, sind zertrümmert, werwolle Musik­
instrumente in pöbelhafter Weise beschädigt usw. 
-usw. Ich habe mir viele Wohnungen angesehen; 
es ist überall dasselbe. I n  dem schönen Rawva- 
wahschon Laden war ein PfeDestall etabliert, eben­
so in Kreisarzt Klares Wohnung; es ist unglaub­
lich! Abgebrannt sind u. a. folgende Baulichkeiten: 
Kalksandsteinfabrik, Genoss mischaflsspeicher mit 
Schornstein (total), die Kohlenvovväts der Eisen­
bahn. der EissnbabnwasserturtMt, das Bahnhofs- 
empfang-sgebäude sehr zerschossen und etwas ange­
brannt, die Kreditbank, der Neubau der Masu- 
rischen Genossenschaft, Schneidemühle Langkath, 
Schneidemühle Haase usw. Schwer beschädigt sind 
die Bsamtonwohnungsooreimshäuser r-n der Kegel­
st .aß,. Die schöne Schonung ist von den Nüssen ab­
geholzt — ein Jammer! Die Maschinen im Wasser­
werk und in der Gasanstalt sind schwer demolier^ 
der Gasbehälter mit Granaten zerschossen. Das 
neue Schl.achHaus hat als Pferdestall gedient, ist 
aber ziemlich gut erhalten. Die Eistnbahn-Pissek- 
Vrücke ist gesprengt, die Synagoge geplünd rt 
Das Bismarck-Dontmal ist geraubt, es steht nur der 
Evanitsockel. Meine Wohnung erkannte ich nicht 
wieder — alles geraubt. Sämtliche Akten des 
Magistrats und der Kaste sind spurlos verschwun­
den, die Eoldschränke liegen zersprengt auf der Hof- 
treppe. Der Sup rintendont nebst Gattin sind 
wenige Tage vor der Befreiung der Stadt nach 
Rußland abgeführt ebenso Fleischer Ju lius Lach, 
Arbeiter Folztt, Eohn und der Sanitärer Dohn 
nebst Mutter und Schwester, sowie einige andere. 
Aus Snopkem sind sämtliche verbliebenen Ein- 
wohn r fortgeschleppt, der nach Rudczanny zu be- 
legene Teil des Dorfes ist vollständig abgebrannt. 
Die Schwestern im Krankenhause sind alle da, sie 
sollten aber wiederholt nach S b itten  verschleppt 
werden. I n  der evangelischen Kirche ist in grauen­
voller Weise alles in griechisch-katholische Kttchew 
ausschmückung umgewandelt.

^okalnackridurn.
Zur Erinnerung. 10. März. 1914 Rücktritt des 

italienischen Ministeriums GioliM. 1913 Gedenk­
feiern in Preußen an die Befreiungskriege. 1910 
f  Dr. Karl Lueger, Bürgenrveister von W.' N. 1906 
f  Eugen Rich.er, Führer der freGnnigen Volks­
partei. 1905 Gefecht mit Morenga im den Karas­
bergen in Deutsch-Südwestafr-ika. 1904 S-scigchecht 
vor Port Arthur. 1902 f  H. Allmers, der Marschen- 
dichter. 1870 f  Ignatz MosckMs, berühmter Kom­
ponist. 1864 'f König Max.milian II. von Bayern. 
1819 f  Friedrich Heinrich Jacobi, deutscher Philo­
soph. 1814 Ende der Schlacht bei Laon. 1813 
Stiftung des Eisernen Kreuzes. 1810 Paten­
tierung der ersten KönigM n Buchdruck-Schnell­
presse. 1788 * Josef Fre.hcrr von Eichendo:tff, 
hervorragender deutscher Dichter. 1776 * Königin 
Luise von Preußen.

Lhorn. 9. März 1918.
— ( D a s  U m r e c h n u n g s v e r h ä l t n i s )  für 

Postanweisungen aus D ä n e m a r k  nach Deutsch­
land ist von der dänischen PoijtverwaltU'Ng aus

86 Kronen 75 Lw — 100 M att festgesetzt worden. — 
Die s c hwe i z e r i s c he  Po»tE'waltung har das 
UmwandlungsverhälLnis für Postanweisungen an 
Kriegsgefangene in Frankreich bei der Umschreibung 
in Bern auf 104 Francs für je 100 Francs fest­
gesetzt. Wenn also in Frankreich 100 Francs^ dnm 
Gefangenen ausgezahlt werden sollen, so ist in 
Deutschland der jeweilige Gegenwert von 104 Fr. 
einzuzahlen

— ( E v a n g e l i s c h e  Ki r c h e  u n d  K r i e g s ­
a n l e i h e . )  Nachdem das königliche Konsistorium 
unserer Provinz b veits in seiimm letzten Amts­
blatt den Kttchengemeinden eine möglichst umfang­
reiche Beteiligung bei der Zeichnung auf die neue 
Kriegsanleihe empfohlen hau, ruft es in einer 
neuen Verfügung d.e Herren G Etlichen allgemein 
auf, durch ihre Mitarbeit, insbesondere durch Auf­
klärung und Anleitung, dazu beizutragen dajz auch 
der zweiten Kriegsanloihe em voller Erfolg be- 
schleben wird. Um dieses Ziel zu erreichen — so 
heißt es in dem Erlaß —, bedarf es in echöhttm 
Maße einer kräftigen Beteiligung seitens der Gs- 
meindeglieder. Dttse von ihrer vaterländischen 
Pflicht und zugleich von der gebotenen günstigen 
Kapitalsanlage zu überragen, muß, nainentlich 
auf dem Lande, ein heiliges Anbogen der Herren 
Geistlichen sein. Insbesondere ist es von Wichtig­
keit, die zahlreichen begüterten Personen des 
Mittelstandes, die zwar nur geringe Barmittel zur 
Verfügung haben, wohl aber Wertpapiere besitzen, 
auf die Möglichkeit einer Berettstellung der Ze ch- 
nungsmittel durch Berpfäirdung dieser Wertpapiere 
bei den Kriegsdattchnskassen hinzuweisen.

— ( Di e  k a t h o l i s c h e  Ki r c he  u n d  d i e  
K r i e g s a n l e i h e.) Aus Frauenburg wird vom 
Sekrera-vlat des Bischofs von Ermland amtlich mit­
geteilt: Die Anlegung kirchlicher Gelder in Kriegs- 
anle-ihe ist gestattet und erwünscht.

— ( R o t e  K r e u z - L o t t e r i e . )  Das Staats- 
ministerium har dem Zentralkomitee des 
preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz die 
Genehmigung erteilt, für die Kriegszwecke des 
Ro.en Kreuzes eine besondere Geldlotterie mit 
einem Spi'Mapital bis zu 1800 000 M att und 
einem Reinerträge von 600 000 M att zu ver­
anstalten und diese Lose in der ganzem Monarchire 
zu vertreiben. Die Ziehung dieser Lotterie soll 
vom 20. blö 23. April stattfinden.

— ( „ K r e u z - P f e n n i g "  - S a m m l u n g . )  
Der westpreußische Bezirks- und Arbeits-Ausschuß 
d .r ,.Krouz-Pftmnig"-Sammlung hielt bi-eser Tage 
in D a n z i g  eine Sitzung.ab. m welcher oev Vor­
sitzer, Super intoirdent a. D. Schultze-Langfuhv, 
euren Bericht über die Sammlung erstattete. Die 
Erfolge sind im großen Ganzem erfreulich, indem 
bereits für 22 276 Mark an Marken abgegeben 
wurden, deren Verkauf zweifellos erfolgt. Davon 
bestellten 20 Ortsveroine vom Roten Kreuz in 
W.istpreußen für 7814 M att.

— ( Di e  S c h w i e r i g k e i t e n  d e r  G e ­
m e i n d e v e r w a l t u n g e n  b e i  d-or E t a t s ­
a u f s t e l l u n g . )  Unter dieser Überschrift schreibt 
die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg.": Es wird für die 
Gomeinoen und dle werteren Kommunalverbändo 
für das Rechnungsjahr 1915 besonders schwiev'D 
sein, die Haushaltspläne aufzustellen und die 
Steuerverteilungsbchchlüsse rechtzeitig zustande Zu 
bringen. Für die Ansehung der Einnahmen, ins­
besondere derjenigen aus Steuern, werden vielfach 
feste Unterlagen fehlen. Auch die Ausgaben wer­
den sich häufig nicht sicher schätzen lassen. Es ist 
nicht zu übeisehen. wieweit neue belastende: Auf­
gaben an die Gemeinden unvorhergesehen heran- 
tveren können; es steht auch nicht sicher fest, wi>evitt 
von den Ausgaben, die durch die Kri-ogswohkfahrts- 
pflage entstehen, aus Reichs- und Staatsmitteln 
erstattet werden. Die staatlichen Aufsichtsbehörden 
bringen der Schwi.rigkeit der Aufgabe, die von den 
Gemeindeverwaltungen diesmal bei der Eiats- 
aUmstellung Zu lösen ist» volles Verständnis entgegen 
und werden es sich angelegen sein lassen, den Ge­
meinden hierbei jede - im Rahmen der b stehenden 
G-Äsetze mögliche Erleichterung zuzugestehen und 
ihnen bei dem Bestreben, rechtzeitig in gen hirngtem 
Steuervetteilungsbchchlüssen dre Unterlage für die 
Wittschaftsführang im neuen Rechnungsjahre Zu 
erhalten behilflich zu sein.

— ( Os t de u t s c he r  H a n d  w e r  k s ka i i nme r -  
t a g  : n  K ö n i g s b e r g . )  Arif Anmegung der 
Handwerkskammer zu Berlin wird am 16. März 
in Königsberg ein ostdeutscher Handwerk stamme r-- 
tag abgehrlt-en werden, zu dem die Handwerks­
kammern aus Ostpreuß n, Westpreußen. Posen, 
Schlesien, Pommern, Brandenburg und Schleswig- 
Holstein Vertreter entsenden werden. Zur Bera­
tung stehen u. a. die schwebenden Maßnahmen zum 
Wiederaufbau der durch den Krieg unmittelbar 
berührten Landesteile: namonttich die ostpveußisckM 
Verhältnisse sollen hierbei erörtert weiden.

— ( De r  V e r e i n  westpri .  Z e i t u n g s ­
v e r l e g e r )  hielt am Sonntag den 7. März in 
D a n z i g  unter d.im Vorsitz des Buchdrücke rett 
besitzers und Verlegers Gustav F u ch s eine außer­
ordentliche Hauptversammlung ab, um Zu der ern- 
getretenen Verteuerung sämtlicher im Zeitungs- 
gewerbe erforderlichen Rohmaterialien Siellum^M 
nehmen. Außerdem galt es sonstige, das Stanbes- 
inter-esse d r Zeitungsverlcger betreffende .Fragen 
zu erörtern. In  den Beratungen kam einmütig 
zum Ausdruck, daß es angesichts der gegenwärtigen 
Lage und Verhältnisse im Zeitungsgewerbe unbe­
dingt erforderlich sei, ausgleichende Maßnahmen Zu 
treffen. Eine in diesem Sinne gehaltene Entt 
schliehung. die sämtlich n Mitgl.edern des Krers* 
vereins Westpreußen zugestellt werdcn soll. fand ein­
stimmige Annahme. Die Entschließung lauier.

„Die am 7. März 1915 bei der außerordent­
lichen Hauptversammlung in Danzig anwesenden 
Mitglieder des „Vereins Wcstpr ußischer Zet- 
tungsverleger" halten mit Rücksicht auf bis 
außerordentlich gestiegenen Preise sämtlicher vm 
Zeirungsbetriebe erforderlichen Rohmaterialien 
und die im allgem eine wesentlich gesteigerten 
Geschäftsspesen eine Erhöhung des Bezugspreises 
für unbedingt erforderlich."
Die satzungsgemäß stattzufindende ordentliche 

Hauptversammlung soll auch in diesem Jahre 
ausfallen, soudem im Anschluß -an dre 
Versammlung des Vereins westpveußisch-er -vucy 
druckereibesitzer abgehalten werden.

— ( De m w e s t p r e u ß i s c h e n  H a n d w e r k )
ist von der Militärverwaltung wieder em gro^e 
Posten von Proviantwagen 95 bl/L. für die M - 
nate Mai, Jun i und Ju li zur Lreferung uv . 
tragen. Handwerksmeister, welche stch an 
Lieferung ber eiligen wollen, haben sich. , ,
stimmten Angebe..ein, insbesondere über 0.^0 
der von ihnen zu übernehmenden Wagen. M e u n «  
bei den Geschäftsstellen der Handwoukskammern 
Danzig und Gvaudenz zu melden. -

— ( Di e  T r o c k e n k a r t o f f e l n . )  Das Rerchs
klit eine Rundverfügung erlagen,



in  der es heißt: D ie m it H ilfe  der K a rto ffe lfa L ri- 
kate bezweckte Streckung unserer V ro tvorrä te  läßt 
Nch nicht Schritt um S chritt m it dem Bedarf durch- 
ftchreN' da die Landw irte  bei dem M angel an 
F u tte rm itte ln  ostenbar in  verstärktem Maße auf 

^  Futterzwecken zurückgreifen. 
E iner der Zwecke der Kartoffeltrocknung ist es, den 
^  ^ M e  der Ze it, normalerweise durch Atm ungs­
und ^aulnrsvorgänge eintretenden Schwund der 
Karto ffelm use hintanzuhalten. Je näher das F rüh­
jahr herankommt, umso lebhafter setzen diese ver­
lustbringenden Vorgänge bei sämtlichen ungetrock- 
neten Karto ffe lvorräten ein. I m  getrockneten Z u­
stand findet ein Substanzverlust nicht mehr statt. 
Danach liegt es jetzt im  dringenden Interesse unse­
rer Volksernöhrung, nach Möglichkeit die frischen, 
ungetrockneten K arto ffe ln  ins B ro t zu verbacken, 
daneben aber auch die Trocknung m it aller K ra ft 
M  fordern, in  der Absicht jedoch, diese K arto ffe l- 
-rockenfabrikate soweit als tunlich aufzuspeichern, 
um sie erst in  späteren M onaten zur Streckung des 
-örotes heranzuziehen.

— (S  t e no  g r a ph  e n v e i v e i  n S t o l z - e -  
S c h r e y . )  D ie nächste M onatsverfam m lung findet 
M ittwoch den 10 M ärz. abends 8V2 Uhr. rm a lt ­
deutschen Z im m er des Schütz- nhauises in  Form  eines 
^am ilienabonds statt. E in  Vere insm itg lied w ird  
seine Erlebnisse cvuf dem östlichen Kviogsschanplatze 
kchilZdcrn.

8 Aus Russisch-Polen, 8. Märtz. sDer Gouver­
neur von L o d z ,  Generalmajor Gere-ke.) hat ein 
and.ercs Kommando übernommen. F ü r die tinüli- 
tnri!?ch>en Verm al in. wgsang teg-enheiten ist Oberst 
F reiherr von Haustein zum Kommandanten er­
nannt worden. Die Z iv ilv e rw a ltu n g  liegt in  den 
Händen des Polizeipräsidenten von Opp.n. I n  den 
drei M onoton seiner Tätigke it hat sich General­
m ajor Gereke große V  rdienste um die Schaffung 
geordneter Zustände im  Lodzcr Jndustriobezirk er* 
Worden.

Aus Russisch-Polen, 8. M ärz. (Die Gründung 
einer höheren Privatschule in  Warschau abgelehnt.) 
„V irshewyja Wjedomdsti" melden, daß sich die Ber-- 
ltreter der polniischen wissenschaftlichen Gesellschaft 
in  W a r - s c h a u  an das russische Unterrichts­
ministerium wogen Gründung einer höheren 
Priv-atschule gewendet haben und daß das Unter­
richtsministerium die Genehmigung versagt hat.

Nach Walhall!
W alh a ll in  S icht! A u f! tapfre deutsche Sieger! 
In s  Land des Friedens und der Seligkeit,
Zns Schloß, das nur fü r tapfre deutsche Krieger, 
I n s  Reich des Ruhmes und der Dankbarkeit!
Zum letzteirmale, auf zum hoihon S tre iten !
Es gcht ja  um den krebsn deutschen Herd, j
D am it auf lange, lange Lessre Zeik n 
I n  ehr'ner Scheide bleib ' das blanke Schwert.
W a lh a ll in  Sicht! D ie Him m elsburg der Helden; 
B a ld  zieht ih r ein —  ih r starbt den Heldentod, 
B a ld  werden Sieg die Kriegsposarmen melden, 
Schon leuchtet aus des Friedens M orgenrot.

Nicht tra u rig  sein! I h r  deutschen M ütte r, Frauen, 
— Es keimt d i.  Frucht nur aus der B lü te  Tod! —  
Wenn aus W a lh a ll stolz auf such niederschauen 
Die Retter Deutschlands aus der großen N o t!

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Fragestellers deutUch anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

von A. P rin z  W ilhe lm  von Hohonzoll--vn, 
Schwiegersohn des Königs von Bayern, ist der 
Schwiegervater des Exkönigs M anue l von P o r­
tugal.

, P . L. W er e in  Gedicht „Nach der Schlacht" ver­
fassen w ill,  muß doch eine Schlacht mitgemacht oder 
wenigstens die Schilderung eines Aug »nzeugen 
N hört haben, sonst komM nur eine vcwvajchcne 
Reimerei heraus, die sich nicht in die Öffentlichkeit 
drängen sollte. Sie wissen nichts weiter zu be­
richten, als daß die Nacht auf das „Schlachtfeld" 
her nied ersinkt und mancher Held sein Leben ge­
lassen hat als „O p f- r  des Feindes W u t". Dann 
heißt es weiter: „Auch ein (? ) Schwerverwunderter 
nogt noch hier, der zieht hervor? einen Bogen 
P ap ie r" und schreibt — in  der Nacht, w ie und wo­
m it ist nicht gejagt — einen B rie f nach Haus und 
W ic h t dann lächelnd die Augen zur ewigen Ruh". 
Schon S ie sich erst auf einem Schlach.'feÜ» — und 
auch noch ein wenig in  der deutschen Gram m atik — 
um. ehe Sie sich an.solche Aufgaben wagen!

Eingesandt.
(F ü r diesen Te il übernimmt die Schrtftlettung nur die 

prehgetetzliche Verantwortung.)

B ei den teuren Preisen der F  ckte und dem 
großen Bestände von Zucker möchte ich auf eine 
Marmelade aufmerksam machen, die wohlschmeckend, 
appetitanregend ist und vor allem jetzt noch be­
b t e t  wend n  kann.

Apfelsinen-M arm eladr.
1 Dutzend Apfelsinen und 2 Z itronen werden 

WDogen, gewaschen und abgetrocknet, dann zer- 
U M ite n  und entternt. D ie Kerne tu t man in  ein 
^opfchE, gießt soviel Wasser darauf, daß sie bed- ckt 
NW und stellt st an eine warme Stelle. D arau f 
we.den die Früchte durch die Flelschinaschine ge­
nommen, auf 1 P fund Frucht 1 L ite r Wasser go- 
vosi'mr. verrührt und 24 Stunden stehen gelass.n. 
-Danach kocht man die Masse unter öfterem Um- 
ruyren solange^ bis die Schalen weich sind, und läßt 
ne wwder 24 Stunden stehen. H ierauf n im m t man 

P fund Masse 1 P fund Zucker (man kann je 
G t chmack auch mehr nehmen) und koch! es 

mim Kern-wasser bis zur Geleeprobe. M an  
suut d^e M armelade in erwärmte Gefäße, läßt

^ebezgaden siir unsere Truppe«
^  gingen weiter ein:

"nrrirelslellr be» Fron Zlommerzicnrnl Dietri 
A r  den Hn«ptbahnh-s:

I r w a  -M äÄch.LchL7 von" F Ä . " « i c h i r ' : '  s ' K  
1 Handschuhe, 1 P aa r Kniewärm ,
2 r.^E chuger, 1 Ohiieinschützer, 80 Z igarren, 2 P< 
lade '  Pack Pfc.fferkuchen, 10 T afe l Scho!
^oe. Brc.espapl.r und Postkarten.

Unegs-Merlei.
fernes Kreuz fü r weibliche Kriegsteilnehm er.

ist ^  "bleue politische Korrespondenz" hört, 
"  Ers-erne Kroug 2. Klasse am schwarzweißen

«  k v i r i / v L k S . ^  - ^  
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Bande bisher an 38 weibliche Kriegsteilnehmer 
verliehen worden, die sich in der Krank npflege auf 
den KrEsschauplätzen durch M u t und Tapferkeit 
vor dem Feinde ausgezeichnet haben.

W ie ein W ilderer sich das E iferne Kreuz erfchotz.
I n  der „Deutschen ILge rz .A ung " erzählt D r. 

Hornu'Ng. z u r i t t  S tabsarzt im  Felde, folgendes 
Schützenstückchen aus dem Felde: Der Schuhmacher 
Georg M ühlberger aus P rien  am Ehiomfee, vom 
Volke der „Radlschuasta" genannt, machte m den 
letzten Iahve-n ganz Ober-Bayern in dem Maße 
unsicher, daß schließlich ein P re is  von 400 M ark 
auf seine Ergre ifung ausgesetzt wurde. V o r andert­
halb Jahren verschwand er. A ls  der Krieg aus- 
vrach, w ar der Radlschuasta da. Ich lernte ihn bei 
folgender Gelegenheit kennen: Das 3. B a ta illo n  
des 12. bayerischen Reserve-Jnfantsrie-Regiments. 
das sich den Rainen des „eisernen V a m illo n s " ver­
d ient hat, sollte einen Graben nehmen. Der 
Führer der 9. Kompagnie, die zur Wegimhme be­
stimmt rv rr, wendet sich an seine Gruppe und fragt, 
wer als Schildträger, Scharfschütze usw. voraus­
gehen w ill.  Die ganze Gruppe, lauter Landwehr I I ,  
meldet sich. Der Leutnant bespricht dann die 
näheren Anordnungen m it dem Zugführer. Da 
frag t ein M ann, d . r  aus einem Schützenloch sehr 
interessiert zugehört ha t: „H e rr Leutnant, darf ich 
nicht auch m ittun?  Ich bin nämlich ein W ilderer 
und schieß n it  schlecht!. Seine B itte  ward ihm 
natürlich gewährt. Dann melden sich die Leute 
beim Vata illonsfüH m r -mit Namen. Zum M ü h l- 
berger sagt er: „A lso S ie sind der W ild e re r? " — 
„J a ,  Herrr Hauptm ann; 400 M ark sind auf mich 
ausg. setzt. G lauben's, daß sie m ir noch was tun? 
G elt. ich glaub' nicht, Herr Hauptm ann?" —  Jeder 
M ann  bekommt M  paar Z igaretten, und dann sagt 
der Hauptm ann: „S o , nun macht eu-ve. Sache gut, 
und wenn ih r euch brav gehalten habt, gebe ich 
euch jcdcim die H and !" — Es geht auf Lebm  und 
Tod, «und als Belohnung steht ihnen ein Hände- 
druck ihres Hauptmanns in  Aussicht bezeichnend 
fü r  den Geist, d r  in  dieser Truppe herrscht. Am  
anderen Tage findet der A n g r if f  statt. M ü h l- 
bergev ist a ls  Scharfschütze zur Deckung der Schild­
träger eingeteilt. Da die Grabsnbanükade, über 
die er schießen soll, hinderlich ist. klettert er aus sie 
h inauf und schießt von dort, frei stchend, m ittags 
11'/s Uhr, im  heftigst n  feindlichen Feuer 45 F ran ­
zosen nieder. E r selbst w ird  nur leicht vorlcht. 
Das Eiserne Kreuz und die goldene Tapfevkeits- 
M edaille  sind sein Lohn. —  Hoffentlich findet sich 
nach dem Feldzuge ein Jagdhorn, der die Jagd- 
passion dieses schneidigen K erls  in die gesetzlichen 
Bahnen l  itet. E r war übrigens während seines 
ander ha lb jährigen Vcrschwundensc ins unter fa l­
schem Namen Jagdgehilfe in  T rro l.

Freiherr von Bissing.
I m  englischen U n t e r h a u s e  kam ein P a r la -  

m'ontsimitglicd auf den in  E M la n d  lebenden F re i- 
hervn von Brssing zu sprechen, einen Bruder d  s 
Peneralgonverneurs in  Brüssel. Bi-Mng sei seit 
acht Jahren naturalis ie rt, aber in feinem Herzen 
Deutschr-r g M ilb e n . Früher sei er Korrespondent 
eines deutsch n  M ilitä ro rg a n s  gewesen, und einigen 
Leuten gegenüber fa ll er kurz vor dem Kriege zu­
gegeben haben, daß eri im  Dienste des deutschen 
M in is terium s oes Äußern stehe. Dennoch weigere 
sich die englische Regierung, gegen ihn vorzugehen. 
E r sei jetzt aus B righ ton  nach London übergesiedelt, 
aber nicht infolge des Vorgehens der Regiermng, 
sondern w e il die Bevölkerung Brightons ihm das 
Leben unmöglich gemacht habe. Die e n g l i s c h e  
R e g i e r u n g  antw or tete auf diele Beschwerde 
nicht. F rüh  r  hatte sie schon erklärt, oaß ih r einem 
britischen Bürger gegenüber Pflichten oblägen und 
sie von B aron Bissing nichts Ungünstiges w'rsse.

E in  K riegsm arte rl.
A us W ien w ird  dem „OsmanHHen L loyd " 

erzählt: Draußen, wo die S tadt znm Kahlenbcrg 
ansteigt, wohnt ein W einbauer, der zwei Söhne und 
einen Schwiegersohn hatte. A lle  dre i sind gefallen, 
zwei in  Serbien, einer in  P o l n. W ie  träg t es 
der M ann?  — A n scrine Haustür hat er ein Tafel- 
chan nageln lassen, m it Fichtenzweigen eingesäumt. 
Das Täfolchen ist aus schönem, Hellem Holz, träg t 
oben ein M ntLergottesbilo, und die M in e  Insch rift

darunter ist behutsam m it dem BrandstifL einge­
schrieben. Sre heitzst:

„H ab ' dem Kaiser gegeben 
D re i Buben auf d' Hand,
T u t keiner mehr leb m.
Du. Herrgott, hü t's La nd !"

Das bat er selbst ausgesonnen, während er sein 
Stückchen Erde bestellte und zur Donau hinabsah, 
an der er gewohnt hat, solange er denken konnte, 
und sein Datier vor chm und «seines Vaters Vater.

Die N ot in  Lsmberg.
Der russischen Zeitung „K ijo w ska ja  Myschl" 

entnim m t die W iener „Z e it "  «ine S c tM eruna  der 
LrtK ren Not, die seit der Besetzung Lembergs durch 
die Russen in  dieser SradL herrscht. Schon beim 
E in t r i t t  in  die S tadt, so erzählt der Bericht­
erstatter, fand ich Leute, die elend und hungernd 
umherirrte»:. Kaum zeigt man sich auf der Straße, 
a ls ein m  der strengen K ä lte  barfüßig umher- 
laufendes K ind  einem leise flehend zuflüstert: 
„H ie r, kaufen S ie  eins Z e itung; ich Lrtte sehr, 
kauf.n «Sie!"

I m  elektrischen Wagen verkauft ein kaum 15jäh- 
riger in te lligenter Knabe Fahrkarten. „W o m it 
haben S ie  sich vorher beschäftigt?" fragte 'ich. —  
„Ic h  besuchte das Gymnasium? —  „ I n  welcher 
Klasse waren S ie ? " —  „ I n  der vie rten." —  Jetzt 
ernährt dieser Schüler seine ganze F a m ilie ; er hat 
eine Kondukteurstelle bekommen und verdient einen 
Nudel täglich. D ia Studenten der Lemberger 
Hochschule sind M otorführer bei der Straßenbahn 
geworden.

I n  den Gassen eine ungewöhnlich große Menge 
VctUer. E in  lÄ ä h rig e r Bursche kommt auf mich 
zu: „H err, schenken «Sie m ir eine Kopeke, Zuhause 
herrscht so große Not. D ie  M u tte r kann kein B ro t 
raufen." —  Erne armselig gekleidete F rau, an den 
Händen zerrissene Handschuhe. S t i l l  kommt sie 
hinzu und flü jte rt: „M e in  Herr, mein gu ter Herr 
. . . ich habe zwei kleine K inder . . . B ro t !"  Ih re  
Lippen bewegen sich kaum. S ie  spricht noch etwas, 
doch so lau tlos, daß ich sie nicht verst he. —  E ine 
sauber gekleidete F rau  sagt b itte r, sich m ir  zuwen­
dend: „M e in  M ann w ar In g e n ie u r; jetzt weiß ich 
nicht, wo er sich befindet; ich b in  alle in m it etmeim 
K inde." — Zwei junge Mädchen kamen herbei und 
'bemerkten: „E ine so schön gekleidete F rau, und 
b e tte lt!"  Doch sie nahm ruhig das ih r überreichte 
Geldstück und ging. —  B e i der Kirche erscheint vor 
nrir ein Greis, den H ut in  der Ham>; er flüstert: 
„S e it drei M onaten habe ich keinen Kreuzer be­
kommen; ich verhungere, es verhungern die K inde r."

D ie Bevölkerung von Lsmberg w ird  zum teil von 
d : r  S tadtverw altung m it  H ilfe  barmherziger 
Organisationen gespeist. Diesen Küchen werden, 
soweit es möglich ist, Lebensm ittel und Holz un­
entgeltlich zur Verfügung gestellt. Es g ib t eine 
Küche fü r A rbeiter, eins Mische Küche und eine 
für die hungernde In te lligenz  Lembergs.

D ie Verfasser einer französischen Flugschrift 
verhaftet.

Das Pariser „J o u rn a l"  meldet, daß die Urheber 
der Flugschrift „ V o l k  — m a n  t ä u s c h t  d r c h " ,  
die einen NehabLLitievungsversuch der Deutsche 
enthalten habe, säst alle verhaftet wurden. Die 
Verhandlungen werden voraussichtlich vor dem 
Kriegsgericht in  M arseille stattfinden.

W ie die serbische Regierung in  Nisch wohnt.
I m  „C arriere della S era" e n tw ir ft  A rna ldo 

F raccaro li .«.ine plastische Schilderung der p rim i­
tiven Verhältnisse :m In n e rn  des serbischen Regie- 
Dungsgebäudes in  Nisch, in  «dem buchstäblich jeder 
W inkel vom Speicher b is zum Keller ausgenutzt ist. 
I n  dem großen Gebäude, das aber fü r  die vie len 
Menschen, denen es Unterkunft gewahren M ,  vicil 
zu kle.n ist, herrscht eine «ununterbroch.ne Ve-wegung, 
ein unaufhörliches Kommen mtd Gehen, w e il jeder 
Fremde, der in  Nisch e in tr if ft ,  sich «dort zu melden 
hat, um ein Verhör zu bestehen. I n  den Gängen, 
neben den Bänken, au f denen die Wartenden zu 
sitzen pflegen, sind fliegende Küchen fü r die S o l- 
da onposten und die Diener errichtet, und in  allen 
W inkeln liegen gerollte Matratzen öder Decken, aus 
denen zur Nachtz rit Schlafstellen gemacht werden 
können. A K nn Essenszeit ist, w ird  in  den Gängen 
auf Kohlensauer! gekocht» und der scharfe Geruch der

allerbescheidensten Speisen ist trotz ständiger Lüftung 
aus dem Gebäude nicht zu vertreiben. Nachts 
werden die K o rrido re  zu Schlafstuben, und so hart 
es sich auch trotz der Watvatz >n auf dem S te in ­
boden liegen mag» so preisen sich doch diejenigen, 
die dort ih r Lager haben, vor denen glücklich, die 
auf den Treppenstufen liegen oder kauern müssen, 
wie es gerade der Platz erlaubt. I m  Inn e rn  der 
Z im m er, die von den M in is tern -und sämtlichen 
Staatsbeamten bewohnt werden, ist es nicht v ie l 
anders a ls  draußen. Neben jedem Schreibtisch der 
M in ister steht eine armselige Bettstelle, und in  
jedem der übrigen Räume des Hausas lieg t w ie auf 
den Gängen eine zusammeng ro llte  Matratze in der 
Ecke. S e it M onaten ist in  Nisch kein Z im m er oder 
etwas einem Z im m er ähnliches zu finden, und 
daher muß sich auch die Regierung behelfen, so gut 
oder so schlecht es eben geht: Zwischen einem 
Kohlenfeuer, das nur in  den seltensten Fällen die 
Z im m er wirklich zu erwärmen vermag, einem Koch- 
topf und einem B ett oder einer gerollten Matvatza 
werden die wichtigsten Staatsgeschäfte des heutigen 
Serbien erlckdi«A/

Flecktyphus in  Serbien.

D ie serbischen amtlichen Quellen geben nunmehr 
selbst zu, daß der Flecktyphus in  der Armee und 
Bevölkerung ungeheure Verbreitung n im m t. Täg­
lich sterben 59—60 Personen. B isher sind 53 ser­
bische Ärzte daran gestorben, außerdem drei Ärzte 
der griechischen Sanitätsmission und Chefarzt Dor- 
ne lli von der amerikanischen H ilfsm iU ion, dann auch 
der frühere Leibarzt König Persrs, Nirolajewitsch, 
und der Befehlshaber der 4. serbischen Armee, Ge­
neral Avantschitsch. Auch ein großer T e il der Ge­
fangenen ist an Flecktyphus gestorben.

Theater und Musik.
Zusammenbruch eines Theaters. D ie Leih» 

zrger Zrntralthmtrr-Aktiengesellichait, die sich 
bereits seit längerer Ze it in Zahlungsschwierig­
keiten befindet, meldete Konkurs an. Der Zu­
sammenbruch ist darauf zurückzuführen, daß der 
Gesellschaft eine Hypothek von 1 M illio n  M ark  
gekündigt wurde, un-d nach Angaben der Direk­
tion aus die durch den Krieg bewirkten Zeit» 
Verhältnisse.

Sport.
Aus der deutschen Turnerschaft. Auf Anre»

gung des Ausschusses der deutschen Turnerschaft 
werden am 1. A pril, dem IVOjährigen Geburts­
tage des Reichskanzlers Fürsten Bismarck. ir  ̂
allen Turnvereinen turnerische Gedenkfeiern 
abgehalten. —  Auch in diesem Jahre soll derj 
Himmelfahrtstag als allgemeiner Wandertagj 
der deutschen Turnerschast durchgeführt werdet 
für alle Abteilungen, insbesondere auch für dit 
Knaben--, Mädchen-, Frauen-, und Altersabtei- 
lungen. —  Um die schulentlassene Zugend für 
die Turnsache zu gewinnen, wird m  Ostern ein 
neuer, durch die Schulen zu verbreitender A uf, 
ruf an die E ltern, Lehrherren uM> Arbeitgeber 
ausgearbeitet und verbreitet werden. —j 
Wegen der in  den verschiedenen M inisterial- 
erlassen angeführten militärischen Vorübungen 
und der M ita rb e it der deutschen Turnerschast' 
an der weiteren Wehrhaftmachung unsers 
Volkes sind Verhandlungen mit den motzgebem 
den Kreisen eingeleitet. —  Der für dieses Jahr 
vorgesehene deutsche Tirrnettag, der in Bremen 
stattfinden sollte, ist auf 191ö verschobest 
worden.

ManniqsaltisteS.
( Z a h l u n g e n  nach E n g l a n d . )  D ie  

Strafkammer in  M ü n c h e n - G l a d b a c h  ver­
urteilte den Kaufmann Heinrich Dost aus T ü l­
len, der durch Schecküberweisungen Zahlungen 
nach England geleistet hatte, wegen Übertretung 
der betreffenden Vundesratsbestimmungen zu 
1000 M ark  Geldstrafe.

( K e s s e l e x p l o s t o n  a u f  e i n e m  
f r a n z ö s i s c h e n  T o r p e d o b o o t . )  Der 
Pariser „P etit Journal" meldet aus E h e r -  
b o u r g :  An Bord des Torpedobootes „Tromibe" 
fand am 6. M ärz bei Barfleur eine Kesselexplo­
sion statt, durch die vier Maschinisten schwer 
verbrüht wurden. Das TorpedoLoot konnte 
nach Lherbourg geschleppt werden.

Lustiger Feld-Briefkasten.
(A us einem dsuHch-aiimrikanilschon B la tte )

T r i p l e - E n t e n r e .  W iev ie l Soldaten 
Deutschland hwt? Im m e r einen mehr als nötig ist.

K r i e g s z o n e .  Sie wollen wissen, ab die 
Kriegszone cnns kalte, heiße oder gemäßigte Zone 
ist. W ir  werden Ih n e n  darauf nach dem 18. Fe­
bruar antworten.

L e s e r .  S ie wollen die K lage im Rußland an­
hängig machen und ersuchen uns um die Adresse 
eines tüchtigen A nw a lts . W ir  empfehlen Ihnen 
Hindenbuvg: der macht m it den Russen kurzen 
Proceß.

( Z w e i f l e r . )  S ie  irvan sich: , , l l"  ist nicht 
der letzte Buchstabe im  deutschen Alphabet, 
sondern „Z " .

P o i n c a r S .  W er bei Schluß des Krieges 
P räs iden t'von  Frankreich sein w ird , wissen w ir  
ebensowenig w ie Sie.

L l o y d  G e o r g e .  S ie  mögen recht haben: 
fü r England ist nicht der Japaner, sondern der 
G eldvorra t der deutschen Ririchsbank die gelb« 
Gefahr.

Z e p p e l i n .  Lassen S ie  recht bald wieder von 
sich hören I

Feldpost*
Packung

«Porto l<» Pfg.^

'/. Flasche (Mekall.Felddoft) 85 Pfg.
3« allen Apotheken, Drogerien. Parfiimerieh



Anordnung
betreffend die Kontrolle des B ro t- und Melllverbrnnchs 

und die Vermahln»«! des Getreides der Selbstversorger.
Aufgrund der 36, 37 und 27, Abs. 2 der Verordnung des Bundes- 

rats über die Regelung des Verkehrs m it Brotgetreide und M eh l vom 
25. Januar 1915 (R .-G .-B l. S . 35) w ird für den Regierungsbezirk M arien- 
werder m it Ausnahme der Kreise Briefen, Culm , M arienwerder und Schwetz 
solgendes festgesetzt:

§ 1«
Der Verkauf von Roggen- und Weizenbrot durch die Bäcker und B ro t­

händler, sowie von Roggen-, Weizen-, Hafer- und Gerstenmehl durch die 
Mehlhändler ist nur nach Gewicht und nur gegen B ro t- und Mehlmarken, 
die von der Ortsbehörde ausgegeben werden und die entsprechenden Ge- 
wichtsmengen bezeichnen, zulässig. Gleichzeitig w ird  in Abänderung 
der von den Kommuualverbanden der Kreise L)t. Krone, F latow , Graudenz 
Stadtkreis, Graudenz Landkreis, Konitz, Löban, Rosenberg, Schlochau, 
S irasburg, S tuhm , Thoru Stadtkreis, Thorn Landkreis und Tuchel er- 
lassenett Anordnung betreffend die Regelung des B ro t-  und Mehlverbrauchs 
bestimmt, daß aus den Kopf der Bevölkerung insgesamt für die m it jedem 
Sonntag beginnende Kalenderwoche höchstens 1750 Gramm B ro t oder 
1400 Gramm M ehl entnommen werden dürsen; es weiden 500 Gramm 
B ro t gleich 400 Gramm M ehl gerechnet.

8 2.
Jeder Haushaltungsvorstand erhält aufgrund eines von der Ortsbehärde 

für ihn auszustellenden Brolkartenausweifes für jedes M itg lied  seines 
Hausstandes B ro t- und Mehlmarken für 4 Wochen über insgesamt 7 
B ro t oder 5,6 kg M ehl.

D:e einzelnen B ro t. und Mehlmarken lauten auf 50 Gramm B ro t 
oder 40 Gramm M ehl.

D ie in Z .4, Abs. 4, Buchst. ^  der im Eingang genannten Buiides- 
ratsverordnnng vom 25. Januar 1915 bezeichneten Personen erhalten keine 
B ro t-  und Mehlmarken. Soweit diese Personen Brotgetreide nicht erhalten 
oder nicht mehr besitzen, dürfen für sie von der Ortsbehörde m it Ge­
nehmigung der Ortspolizeibehörde B ro t- und Mehlmarken ausgegeben werden.

8 3.
Zuziehende Personen müssen sich wegen Ausstellung eines Brotkarten- 

ausweijes bei der Ortsbehörde melden.
Fortziehende Personen muffen ihren Brotkartenausweis bei der 

Ortsbehörde abgeben.
Ueber sonstige 1 Woche übersteigende Z u- und Abgänge von Haus- 

haltungsangehöngen sind Anzeigen an die Ortsbehärde zu erstatten.

Gast- und Schankwirte sowie Konditoren erhalten zur Entnahme von 
B ro t und M ehl einen Ausweis der Ortsbehörde über die ihnen nach 
Maßgabe der von den Kommunal-Verbänden der im 8 1 genannten 
Kreise erlassenen Anordnung, betreffend die Regelung des B ro t- und 
Mehlverbrauchs zustehende Gewichtsmenge und daneben wöchentlich die 
ihnen hiernach gebührenden B ro t- und Mehlmarken.

B ro t allein darf an Gäste in Gast- und Schankwirtschaften oder Kon­
ditoreien nicht abgegeben werden.

8 5.
Die Leiter der nicht im Dien! e der M ilitärbehörden stehenden 

Krankenanstalten, der Pflegeanstalten, Waisenhäuser usw. haben über die 
bezogenen und verbrauchten Mengen von B ro t und M ehl Tagebücher 
zu führen, die am letzten M onatstag abzuschließen sind und die Zah l der 
in  dem M ona t geleisteten Pflegetage, einschließlich der des Personals ent­
halten müssen.

Aufgrund der Tagebücher erhalten sie von der Ortsbehärde die da­
nach zulässige Anzahl von B ro t-  und Mehlmarken.

Die Kommunalverbände sind befugt, m it Behörden, Anstalten, Bahn­
hofswirtschaften oder wohltätigen Einrichtungen besondere Vereinbarungen 
über die Verbrauchsregelung zu treffen.

8 6.
Die M ühlen dürfen M eh l an Bäcker und Mehlhäudler rc. nur gegen 

Auslieferung der B ro t- und Mehlmarken verabfolgen, die diese von ihren 
Käufern erhalten haben. 8 7»

Den M ühlen w ird vom Kreiskommnnalverband Brotgetreide nur gegen 
Einreichung der bei ihnen von ihren Käufern, d. h. den Bäckern und M eh l­
händlern rc. abgelieferten B ro t- und Mehlmarken angewiesen und zwar in  
etwa derjenigen (entsprechenden) Menge, in der sie selbst M ehl vertäust 
haben. 8 8.

Beim  Umtausch von Getreide der Selbstversorger gegen M eh l haben 
die M ühlen, wenn nicht vertraglich ein anderes vereinbart ist, den Liese, 
ranten gegen Zahlung eines baren Mahllohnes von höchstens 1 M ac! bei 
Windmühlen und von höchstens 1,25 M ark bei anbeten M ühlen fü r den 
Zentner, bei Weizen 80 Prozent des Getreides an M ehl und 15 Prozent 
an Kleie, bei Roggen 82 Prozent an M eh l und 13 Prozent on Kleie zu­
rückzugeben. Neben barem M ahllohn ist die Hingabe von Getreide, M ehl 
oder Kleie als Bezahlung verboten.

8 9.
Das Schroten von Brotgetreide zur Vrotbereitung ist nur m it schliff 

licher Genehmigung der Ortspolizeibehörde zulässig.
8 10.

Besitzer von Vorräten an gedroschenem Roggen und Weizen und an 
Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl im Gewichte von zusammen 
höchstens 100 Kilogramm haoen diese Vo.räte binnen einer Woche nach 
Inkrasttreten dieser Anordnung der Ortsbehörde anzuzeigen.

s 11.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß den §§ 44 

und 13 der im Eingang benannten Bulidesra ts-V ersldn ling vom 25. Januar 
1915 m it Gefängnis bis zu sechs M> nuten oder mir Geldstrafe bis zu 
1500 Mk. bestraft. Außerdem kann gegen Inhaber und Betriebsleiter von 
Gewerbebetrieben gemäß 8 52 a. a. 0 . die Schließung des Ge.chäffs an­
geordnet werden.

812.
Diese Anordnung tr itt m it dem 14. M ärz 1915 inkrast.
M a r i e n w e r d e r  den 6. M ä rz  1915.

Her Regierungs-Prasident.
Bekanntmachung.

Die am tlichen  V e rlu s tlis te n  liegen
1. im Lcsesaa! d e r S ta d tb ü c h e re i, 

Copperniknsstr. N r. 12, 2, (Hinter­
gebäude des Artnshofes) von 11— 1 
und 5 - 7  Uhr,

2. auf der P o liz e iw a c h e  im  R a t 
Hanse während des ganzen Tages,

3. aus der P o liz e iw a c h e  B ro m b c r -  
ger V o rs ta d t, Mellieustr. N r. 87, 
von 8— 1 und von 4 — 6 Uhr und

4. auf der P o lize iw ach e  M ocker, 
Lindenstr. N r. 22, von 8— 1 und 
4— 6 Uhr

zur Einsicht aus.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung
I m  städtischen Krankenhause w ird 

von sofort e in  u n v e rh . W ä r te r  
gebraucht.

Persönliche Meldung bei der Frau 
Oberin.

Thorn den 5. M ärz 1915.
Die Kraiikenhailsverwiiltnnfl.

HamenstroWe
zum Färbe» und Pressen.

Federn aller Art
znm Reinigen. Färben und Kräuseln 

nimmt an
N L n n n  .InD ilLn . Mellienstraße 86.

Bekanntmachung.
Stadtbücherei.

Vom 1. bis 15. A p r il bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Revision 
wegen geschlossen.

I n  de r Z e it  vo m  15 - b is  31 . 
M ä r z  sind säm tliche a u s  de r 
B ü ch e re i en tliehenen  W e rke  zn 
rü ckzu lic fe rn . Eine Ausgabe von 
Büchern findet in dieser Zeit nicht 
mehr statt.

Die Ausweiskar en verlieren m it 
dem 31. M ärz 1915 ihre Giltigkeit 
und müssen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. A p ril erneuert 
werden.

Thorw  den 5. M ärz 1915.

Der Magistrat.

Gelegenheitskaus.
U'W-MMrlilel.

Große Posten Pelzmesten, Pelzsocken, 
Fußlappen imprägniert, Pelzlungen- 
schütze-, Taschenwäimer, Holzkohlen, 
Schlafsäcke, Brustbeutel, Revolver- 
etnis, Lederwesten, Rncksäcke, Taschen­
lampen, Mililärmesser, Feldflaschen, 
Ohrenwätmer n .s.w . werden zn jedem 
annehmbaren Preise abgegeben. Bei 
Abnahme größerer Posten noch be­

deutende Preisermäßigung.

LngSiliLfä L  6o., Münster i. W .,
Kriegsbedarfsarükel en-gros, 
M ilitär efsekten-Fadrik, 
Feld-Reitausrüstungen.

Bekanutmachmig.
Zeichnungen auf die:

z 1« ZkulW M m W e ,
unkündbar bis 1924,

zu 98.89 bezw. 98.39
8 1° IM M

MzMtzlllMlsungen
zu 98.89

(Zweite ttriegsanleihe)
nehmen w ir bis zum 19. M ärz 
1915, m ittags 1 Uhr, kostenlos 
entgegen.

V on  einer Kündigung solcher 
Spareinlagen, die zu diesen 
Zeichnungen Verwendung finden, 
sehen w ir ab.
Thorn  den 27. Februar 1915.

Sie Stadtsparkaffe. Zeichnungen
auf die

51« Teutsche ReichWleche, m k i i M r  bis 1921. 
51« Teutsche Mchsschatzaulveisungen.

(Zweite Krieganleihe)
nehmen wir bis zum 19. März 1918, mittags 1 Uhr, Z  V T .Z T  
b-z«. S S L S  spesenfrei entgegen

M M H -M m n  zu Thorn,
Fernruf 693. E. G. m. n. H. Brückenstraße 13.

Bekanntmachung.
Die Kreisspartasse Thorn

ist
Zeichnungsstelle

fü r
die II. 51« Kriegsanleihe.

F ü r die bei ih r erfolgten Zeich­
nungen verzichtet sie auf eine

Thorn  den 27. Februar 1915.
Da mir zum Tausch mehrere gute Ob­

jekte angeboten sind.

W e W »Heide A M -  
M l e  oller Art

zum sofortigen oder späteren Abschluß.

U. Lerrmana, Nkiißtiil.
Aönigstraße 78.

Derkaufsaufträge nehme jederzeit ent- 
gegen.___________ _________________

W . « O ,
Hohenkirch W estp r.

offeriert in gut trieurter S n atw are :

400 Zentner Strnbes
S W U W M M I z e »

m it germgem Gersteubesatz.
pro Zentner 23 Mark,

800 Zentner
' .  - « k

pro Zentner 25 Mark,
100 Zent. Weenders
grüne Mger-Wien,

pro Zentner 55 Mark,
30 Zentner

k  Wlslki« AMk.
pro Zentner 115 Mark.

Neue Säcke znm Selbstkostenpreise. 
Durch Nachnahme ab Station Hohen- 

ktrch Westpr. Muster aus Wunsch.

zmnRmrdholransahrerr
vom Bahnhof Tharn-Mocker zum. Platz 
sucht

6. Soppart, TimjifsWNmk.

Zeichnungen
auf die

51« Teutsche ReWanleihe, u n k i iM r  bis 1924. 
51« Teutsche Reichsschatzunloeisungen,

(Zweite Kriegsanleihe)
nehmen wir bis znm 19. März 1915, mittags 1 Uhr, H 9 8 ,§ V  
bezw. M ,Z A  spesenfrei entgegen.

Norddeutsche Kreditanstalt,
Femms 174j181. Filiale Thorn. Breitestratze 14.

T e e rv e rk a n s .
W ir beabsichtigen,

ea. 2VVV Fsrtz Teer
zu verkaufen.

Die Verkaufsbedmgungen sind in unserer Geschäftsstelle, 
Coppernilusstraße N r. 45 hierselbst, erhältlich.

Schriftlichen Angeboten, denen die anerkannten Verkaufsbe­
dingungen beigefügt sein müssen, sehen w ir

bis zum 12. März 1918
ergebenst entgegen.

Gaswerke Thoru.

llönigl.
prentz.

blassen-
lotterie.

Zu der am 12. und 13. M ä rz  1915 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 5. 
(231.) Lotterie sind noch

1 1
2

l
4 8 Lose

-i 60 L!0 15 Mark

30VV neue Kreuzhacken,
mit Stiel, ä Mk. 2.30,

MS imit Spiitku Mit Etill. 589 mir rismir lilmril
und sonstige Baugeräte besonders billig, auch in klrineren Pa'ten verkauf!..

Angebote unter 8 .  1 4 6  an 11rT».8vrr8tvL^ L  
A.-G., Königsberg i. Ye.

Feuerschmiede, Schlaffer, 
Autogenschlucher, Stellmacher
werden bei hohem Lohn zum sofortigen A n tr itt  gesucht. Angebote 
m it Angabe des A lters und des letzten Arbeitsverhällnisses sind 
zu richten an:

836li8l8vtis Waggonfabrik Worösu.

2
Für mein Cffemvarengeschäjt suche 

ich zum 1. April d. Js. einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Altstädtischer Markt 2!.

" M Ä u g
mlt guter Schulbildung vom t. Aprll 
gesucht.

Kolonialwaren- und Delikakeffen- 
______ handiimg. Schulstraße 1.______

stellt ein

M ß G  UDZHZ',
Ban- nnd Kuustschlosscrei,

__________ Brückenstraße 22. ______

Mlerlchrliv
st-M ein K .  8< I , i I N n « .

M alerm eigee, Brombernersirntze 2S.

TSchtige

und einen

stellt ein bei gutem Lohn
Gaswerk Thoru.

Portlerftelle
an kinderlo es Ehepaar oder alleinstehende 
Frau zum 1. 4. 15 zu vergeben Ange­
bote unter 8 4 6  an die Geschästs- 
stelle der «Presse". __________

SrlMWer LllOUsche
kaun sofort eintreten. PanlinellLruße 2.

A M  SMsklis
für Kau ine gesucht.

Lindenstraße 40g,.

Znarbeiterinnen 
und Lehrdamen

können sich sofort melden.

r W « «
stellt sofort ein

Seglerirrahe 27.
Empfehle Wirtin und Sludenmädchei, 

auf Güter. Suche Küchln, Stubenmäd­
chen und Mädchen für alles

ILrLitikrrr Znr»
gewerbsmäßige Stettennerm ittteritt. 

Thor». Kathannenstraße 12.

Arbeitsblltscher
stellt sofort ein

V.Lvppart, TWPfssZMttk. mit Zubehör für 800 Mark vom 1.4. 15 
zu vermieten. Copperniknsstr. 39, 2.

Habe in meinem Hause

MllZMlWlIW Mn»
1. od 2 Ek 6 Ziinmer u. Zltb., bald od. 
später zu vermieten. LrlnarÄ Lvbukrt.

Laden
mit angrenzender kleiner Wohnung, gro­
ßem hellem Keller und : 6 Quadratmeter 
großer, mit Oberlicht versehener Remise, 
in dem sich eit 6 Jahren ein Drogeuge- 
schäst befindet, ist zum 1. 4. 15 zu ver- 
mieteu. All o z« r» , Neust. Markt !4, 1.

1 Laden
mit Wohnung, passend für jedes Ge­
schäft. vom t. 4. 15 zu vermieten 

H.. Copnernilusstr. 21.
Ein im  Betrieb befindlicher

Laden
ür Vorkoslgeschäst, Filiale oder dergl. 

init 2 Zimmern und Küche an tüchtigen 
Menschen vom 1. 4. !5. Bromberger- 
str. 103a, zu vermieten. Näheres daselbst 
beim B izewirt^LLlll».

Große herrschaftliche

Wohnungen
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Et^ge zu vermieten.

NLrvA8NSMUZ,(Z.I!!.ß.
Altstädt. Markt 5. neben Artusbof

AküüZlilljk 2'BMlMlinniig
von! 1. 4. 15 zu vermieten. Hosstr. 7.

;u huben.
O o n r t r r 'o  w s l L l ,

königl. vrenß. Lotterie-Eittttebmer, 
Tboru. Feruwrecker 1036.

Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör. Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
schästszwecke und Privatwohmmg geeig­
net. zum 1. April d. Js. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen

Brückenstraße 5, 1 Treppe.
Vom 1. April d. Js. sind zu vermieten:

eine

3->i.ki»ci-z!»«kiMl»M
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof- 
gebäude ;

mehrere KellerrMme
für Warenlager. Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Näberes in der
6. vombr'ovvLki'schnl Buchdruckern

Thor«. Kacharinenuraße 4.

Wohnung
per 1'. 4 19 lS z» vermieten.

Neustadt. Markt 23. 1. Etage.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern und sonstigem 
Zubehör, zum 1. April d. Js. zu ver- 
mieten Wilhelmjtraße 11.

Näheres beim Portier.

Wohnung,
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten.

« , ,« < »  I H o n i in / M u s t  Markt 20.

3-Zinittlerrvohttttttg,
1. Etage, sofort zu vernüeten

Araberstraße 3. pari.
zu vermieten

Marienftraße 7. 1.

M k WOMgeil
Brückenuraße 22.zu vermie.en

Helles, großes Z i m m e r  ö" 
mieten Brückenstraße >6. l Ct. ^

Wohnungen
Schttiltr. U . hockpt.. 7 Zum», u. Garten, 
Schulstraste 1». 2. Etage. S Zimmer. 
Äachestr. 17. 3 Et.. 6 3>"»»er.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlagr 
von sofort oder spater zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdestatt und Wagenremise.

v .  Mmerstraße^S-

Wohnung.
Schulstraße 15, 3 Etage. 3 Zrmmer mit 
reichlichem Zubehör, von sofort ooer 
später zu vermieten.  ̂ ^

« .  Fis-derstrabe SS.

Wohnung,
Parkstraße ?5, 3. 3 Zimmer mit reicht. 
Zubehör. Badestube und Mädchentammer, 
sowie Gas und elektr. Lichtanlagen, vom 
1. 4. oder später zu vermieten.

«2 . « » » „ - » - t .  MIch?rstraf'.e^S.

HrrrsiisSstlillie Holnüliiü
von 5 Zimmern. Badezimmer. Mädchen- 
kammer und elektrischem Licht. re.chUchem 
Zubehör. Brombergerstraße 82, von l^-

L

Ei«e Wohvttim,
2 Zimmer und Küche, eine Wost-->"'!l- 
1 Zimmer u»ld Küche, vom 1. Aprll 3

Gr-ud-nz-rfiraße A S.


